ui „ 1 


34. Jahrgang. 


Nr. 19070. 


En 


Ritter Bunſen. 


Am 25. Auguft 1791 wurde Chriſtian Carl 
Joſias Bunſen geboren, ein Mann, der als Ge- 
lehrter, als Diplomat und als Philanthrop her⸗ 
vorragend feinem Daterlande gleichzeitig nützte 
und zur Erhöhung ſeines ate im Auslande 
weſentlich beitrug. Der preußiſche Diplomat aus 
den dreißiger und vierziger Jahren dieſes Jahr- 
hunderts konnte ſich auch auf die hinter ihm 
ſtehende Macht des geeinten Deutſchlands ver- 
laſſen. Den Vertreter Preußens an auswärtigen 
Höfen mußte der Zauber einer ganzen und im 
wahren Sinne des Wortes vornehmen Perſön- 
lichkeit innewohnen, wenn in dem großen euro- 
päiſchen Concert feiner Stimme ein beſonderes 
Gewicht anhaften ſollte. Ein ſolcher Mann war 
Bunſen. In ihm vereinigte ſich mit tiefem, 


deutſchem Gemüth die Klarheit des Engländers, 


eine unerſchöpfliche Schaffensfreudigkeit, ein 
hochſtrebender Sinn, der für das deutſche Dater- 
land, lange ehe der Traum verwirklicht wurde, 
die Grenzen ſah, die es heute umſchließen. Alle 
Engherzigkeit war ihm zuwider, im Leben des 
Einzelnen wie des ganzen Volkes wünſchte er 
ET Entfaltung aller ſchummernden 
räfte. 

In beſcheidenen, ja ärmlichen Verhältniſſen iſt 
Chriſtian Bunſen zu Corbach (in Waldeck) aufge- 
wachſen. Sein Bater, aufwenige MorgenAderlandes 
angewieſen, ward vom Landesherrn in hollän- 
diſche Kriegsdienſte abgetreten und kehrte nach 
neunzehn Jahren als „Fähnrich“ mit der Benfion 
eines Corporals zurück, um fortan die Mittel zur 
Erziehung ſeiner Kinder durch Abſchreiben für 
einen Rechtsanwalt des Ortes zu erwerben. Hier⸗ 
bei hat die Hand feines Sohnes ihm manche Nacht 
hindurch beigeſtanden, ehe es ihm ermöglicht 
wurde, mit ſtaatlicher Unterfiüung die Univerſität 
Marburg zu beſuchen, um Theologie zu ſtudiren. 
Den Jüngling zog es aber in die Welt- Gelehr- 
famkeit und zu den Meiftern Göttingens. Da hat 
ihn denn eines Tages der Dater, ein Mann von 
wenig Worten und vieler Weisheit, zu Fuß eine 
Strecke weit begleitet; er wußte aus dem Munde 
der Lehrer am Landesgymnaſium zu Corbach, daß 
dem Sohne Geiſteskräfte der ſeltenſten Art, von 

diem Eifer getragen, einen hohen Flug anwieſen. 
„Hier find hundert Thaler” ſagte er, „ein Meh- 
reres werde ich ſchwerlich für dich aufbringen.“ 
Und eine Menge guter Regeln gab er ihm auf 
den Lebensweg mit. 

Es +: raum glaublich, binnen wie kurzer Zeit 
ſich dan eben Chriftian Bunſens ſonniger ge- 
ſtaltete. Aus einer Hilfslehrer-Stellung heraus 
ward er durch Profeſſor Kenne zum Studienleiter 
für einen Sohn des Deutſch-Amerikaners Aftor 
berufen, der damals in die Göttinger Univerſität 
eintrat. Ihm iſt er trauter Berather, Freund 
and Reiſegenoſſe geworden, ohne daß die eigenen 
Studien Jacunter gelitten hätten. Ein Kreis be- 
deulender junger Gelehrter der verſchiedenſten 
Richtungen ſchloß ſich an ihn an. Ueberall, 
wohin ſein Wiſſenstrieb ihn leitete, — in Weimar 
and in Leyden, in Kopenhagen und in Paris, 
and zuletzt in Rom — überall ſagte man ihm 
eine glänzende Zukunft voraus. Niebuhr, Da- 
mals preußiſcher Geſandter am päpftlichen Gtuhle, 
war es, der „den begabieften ſeiner jüngeren 
BRBRSEUSSFTERSÄTEEETEEN DENN TTS STEHEN EL FRITLTENN 


g (Nachdruck verboten.) 
Die dunkle Stunde. 


Erzählung 
7) von Walerz Prinborowski. 
(Fortſetzung.) 

Als ich den ſchrecklichen Brief geleſen, rang ich, 
gebrochenen Herzens, mit Thränen überſtrömt, 
die mg Ich klagte Stanislaus an, daß er 
graujam, daß er ein Egoiſt ſei, daß er unehren- 
haft handele, mich zu verlaſſen, die ich ihn liebe 
— liebe mit taufend Qualen des Herzens! Er 
hatte kein Recht, ſich von mir zu trennen. 

Was gingen mich die Gerüchte über ihn an? 
Was kümmerte es mich, daß ungeſchickte Richter 
ihn nur aus Mangel der Beweiſe für ſeine Schuld 
losgeſprochen und nicht für unſchuldig erklärt 
hatten? Ich verſtand dieſen ſpitzfindigen Unter- 
ſchied nicht, ich wollte diefe juriftiihen Klügeleien 
nicht verſtehen, — denn ich liebte ihn, und das 
genügte mir. 

Jetzt ruhig, dann wieder aufgeregt und ver- 
zweifeind, küßte ich bald den Brief, bald wollte 
ich ihn zerreißen. Endlich entſchloß ich mich, 
Stanislaus aufzuſuchen. Ich wollte mit ihm nach 
Italien oder einem anderen ſchönen Fleck der 


Erde ziehen, und die Welt vergeſſen, damit auch 


die Welt uns vergeſſe. Da erinnerte ich mich 
ſeiner Worte: 

„Ich flehe dich an, Bella, ſuche mich nicht!“ 

Sein Wunſch mußte mir heilig fein. Ich hatte 
ſchon einmal gegen ſeinen Willen gehandelt und 
ich wollte nicht zum zweiten Male denſelben Fehler 
begehen. Doch an eine Scheidung zu denken war 
mir unmöglich. Ich hörte nicht auf zu weinen 
und rief: 

„Stas! Mein Stas! Verlaſſe mich nicht — kehre 
zu mir zurück!“ 

Doch niemand hörte mich. Alles ging ſeinen 
gewöhnlichen Weg. Der bleiche Lichtſchimmer ſpielte 
an den Wänden, in der Ferne rauſchte das Leben 
der Stadt, die Glocke dröhnte von der Kathedrale. 
die Welt kreiſte in ihren Bahnen, mein Unglück, 
neine Qualen, meine Verzweiflung hielten nicht 
ein einziges Blättchen im Wachsthum auf — 
Varfen nicht ein einziges Stäubchen von feinem 

eſtimmungsorte. b 
5 ſchloß mich ein und wollte nicht einmal 

ulie ſehen, die in Beſorgniß um mich öfters an 
— Thür trat und lauſchte, ob ich ſchlief. Ich 
urchwachte die ganze Nacht, denn in den kurzen 
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Freunde“ 1816 in der heiligen Stadt feſthielt und 
feine Aufnahme in den diplomatiſchen Dienft ver⸗ 
anlaßte. 2 

Dort in Rom hat Bunſen faſt zweiundzwanzig 
Zahre (von 1827—1838 als Geſandter beim päpft- 
lichen Stuhl) gelebt, überaus glücklich vermählt,*) 
auf der weltgeſchichtlichen Anhöhe des Kapitols, 
wo ſeitdem die Vertreter Preußens und nunmehr 
Deutſchlands thronen, die verwickelten Beziehungen 
feiner Regierung bis nahe ans Ende ſeiner römi- 
ſchen Zeit mit glücklichſtem Erfolge vermittelnd, 
den Italienern aller Stände in ſeltenem Maßze 
zugethan und genehm, wie denn von ihm viel⸗ 
fach ausgeſagt worden iſt, daß kaum je ein 
Fremder die Sprache Italiens jo vollkommen be- 
herrſcht habe wie er. Da er die Gabe bejaß, im 
perſönlichen Verkehr wie ſpielend Jedem viel zu 
bieten und Manchem alles, jo wurden feine gaft- 
lichen Räume der Mittelpunkt aller römiſchen 
und ausländiſchen Welt. Kein deutſcher Ge⸗ 
lehrter, dem er nicht als einem Verufsge⸗ 
noſſen Rath und Zörderung hätte ange⸗ 
deihen laſſen. Mit den heimathlichen Künſt⸗ 
lern — hier ſeien nur Cornelius, Schnorr⸗ 
Beit, Overbeck genannt — lebte er in fo 1 
Kaus- und Herzensgemeinſchaft, wie man fie ſich 
außerhalb Roms, und gar in unſerem Zeitalter, 
a kaum noch vorftellen kann. In Ge- 
meinſchaft mit anderen, jedoch nach ſeiner Art 
die Kaupt-Arbeitslaſt ſelber auf ſich nehmend, 
gab er ein werk über Roms Topographie her- 
aus. Niebuhr hatte bereits für die Evangeliſchen 
deutſcher Zunge ab und zu gottesdienſtliche Ver- 
anstaltungen getroffen; in feine Fußfſtapfen 
tretend, begruͤndete Bunſen die regelmäßigen 
Zuſommenkünfte einer proteſtantiſchen Gemeinde, 
für deren Dienft er auch Liturgie und Geſang- 
buch ausarbeitete. Don dem Umfange der 
Studien, welche er ſolchen, ihm durch ſeinen 
Lebenslauf nahegelegten literariſchen Unter- 
nehmungen widmete, iſt es ſchwer, ſich einen 
Begriff zu machen. Und doch berührte 
keine derſelben im Grunde mit 


Hierogluphen Kegyp 


n ch € ollion 

that fein Möglichſtes, um einerfeits durch u 
müdliches, eigenes Forfhen und ſodann mit 
3 begeiſterter jüngerer Kräfte den 

chleier, den Jahrhunderte gewoben hatten, von 
Kegyptens Antlitz zu ziehen. Seinem Einfluſſe 
verdankte denn auch ſpäter die Wiſſenſchaft den 
ruhmvollen Auszug von Lepſius in das Nilthal. 

In Rom, wie ſpäter in London, war Bunſen 
ein Vater der deutſchen Armen, die jederzeit auch 


) Bunſen war mit der reichen Engländerin Miß 
Frances Waddington verheirathet, - Aus dieſer Ehe 
ſtammen fünf Göhne, von denen der älteſte, Heinrich, 
Prediger in England, der zweite, Ernſt, preußiſcher 
Oſſizier wurde, der dritte und fünfte, Karl und Theodor, 
ſich der diplomatiſchen Laufbahn widmeten. Der vierte 
Sohn, Georg, iſt der bekannte freiſinnige Reichstags- 
abgeordnete. 


2 


es Tages hatte ich mehr erlebt, als 
in meinem ganzen bisherigen daſein. Ich wälzte 
mich in den heftigften Geelenkämpfen auf meinem 
Lager, wie ein vom Pfeil des Jägers getroſſenes, 
verfolgtes Wild. — Meine Gedanken flohen im 
wildeſten Aufruhr nach allen Richtungen; ich 
ſuchte, fie feſtzuhalten, zu ordnen, und als das 
graue Morgenlicht durch mein Fenfter dämmerte, 
war ich ein gereiftes Weib. Es ge⸗ 
lang mir, mit ruhiger, kalter Ueberlegung, 
einen Entſchluß zu fallen, Er war für mein 
Leben entſcheidend. Geſegnet ſei der Augenblick, 
da er in meiner Seele feſte Wurzel ſchlug. 


Stunden dieſ 


Mein Mann mußte laut und öffentlich für un- | 


fhuldig erklärt werden. Ich glaubte feſt an 
feine Unſchuld, und ich wollte kämpfen, bis die 
Melt dieſen Glauben mit mir theilen mußte. 
Noch wußte ich zwar nicht, wie dies ins Werk 
zu ſetzen ſei. Unverhüllt traten mir die außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten vor Augen, die ſich 
mir, der Unerfahrenen, in den Weg ſtellen würden, 
aber ich fühlte in mir die Kraft, dieſe Schwierig- 
keiten herauszufordern, um ſie zu überwinden. 

Als meine erſte Aufgabe erkannte ich. daß ich 
den verenden Prozeß kennen lernen 
müſſe. Zu dieſem Zweck ſuchte ich mir die 
Broſchüre zu beſorgen, von deren Borhanden- 
ſein ich in der Redaction erfahren hatte. Lange 
waren meine Bemühungen umſonſt, da ich weder 
den Titel noch den Verleger anzugeben wußte; 
endlich fand ich in einer der Seitenſtraßen einen 
Antiquar, der das Büchlein kannte und verſprach, 
es mir zu verſchaffen. Ich ſicherte ihm eine gute 
Belohnung zu und eilte ins Hotel zurück, mit 
der Abſicht, es nicht früher zu verlaſſen, als bis 
ich die Broſchüre in Känden haben würde. 
die Zwiſchenzeit benützte ich, mir die 
Worte des Urtheils: „freigeſprochen aus 12 
an Beweiſen“ zu überlegen. Das bedeutete, ie 
Richter ſprachen ihn frei, nicht weil ſie von ſeiner 
Unſchuld überzeugt waren, ſondern weil ſie ihm 
das Verbrechen nicht nachweiſen konnten. 
Welcher Schluß folgte daraus? Ohne Zweifel 
der, daß der Verdacht des Verbrechens beftändig 
auf Stanislaus laſtete, 1 
brandmarkte, als hätte man mit einem glühen- 
den Eiſen feine Sürne gezeichnet. 8 f 

Während ich noch alſo grübelte, überbrachte 
Sulie mir einen Brief von meinem Onkel Franz 
Giza. Ich war darüber ſehr erſtaunt. Woher 
konnte der Onkel meine Anmefenheit in Krakau 


daß dieſer Verdacht ihn 


CoCo 


Morgen-Ausgabe, 


ur 
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ung“ vermittelt Inſertionsaufträge an a 


fremde Länder in den Bereich ihrer Wanderung 
ziehen. Ihnen zu lieb gründete er ein Kranken- 
haus auf dem Kapitol, welches bis auf den 
heutigen Tag als muſtergiltige Anſtalt fortbeſteht. 

Ein arger Mißklang fiel 1838 in fein amtliches 
Leben, welches bis dahin ein fruchtreich friedliches 
geweſen war, durch den Streit der preußiſchen 
Regierung mit dem Erzbiſchof Drofte - Biiche- 
ring von Köln. Bunſen mochte doch wohl ſeinen 
Einfluß in Berlin und in Rom überſchätzt 
haben. Kurz, er verließ ſeine Stellung im Un⸗ 
55 und erhielt erſt nach Jahresfriſt, als 

eichen des noch immer andauernden königlichen 
Wohlwollens, den auch für feine gelehrten Studien 
erwünſchten Geſandtſchaftspoſten bei der Schweizer 
Eidgenoſſenſchaft. Aus dieſem riß ihn dann be- 
reits 1841 König Friedrich Wilhelm IV., der als 
Kronprinz mit Bunſen Freundſchaft geſchloſſen 
hatte. Ihn als Vertreter Preußens nach England 
zu ſchichen, unter deſſen Staatsmännern und 
Theologen Bunſen viele zu Freunden hatte, bewog 
den König insbeſondere eine lebhafte Zuneigung 
zu den Formen der anglikaniſchen Kirche. So 
entſtand denn auch alsbald durch Bunſens Ver- 
mittelung das preußiſch-engliſche Bisthum in 
Serufalem — eine der Schöpfungen des. phantajie- 
reihen Zürften, die nicht dazu beftimmt waren, 
inmitten einer Welt, die ganz wo anders hin- 
ſteuerte, dauer und Beſtand zu haben. 

Der Aufenthalt in England hat in Bunſen 
immer mehr den Jach-Politiner gezeitigt. Er 
pflegte beim Rückbliche auf Rom zu ſagen, daß 
fel ihn die dort verbrachten Jahre etwa den- 

(ben ſchwindenden FJarbenglanz beſäßen, wie 
für andere Männer die Studentenzeit; von der 
derben Wirklichkeit des europäiſchen Gtaaten- 
weſens ſei ihm doch erſt in England ein Bild 
aufgegangen. Sein Verkehr mit mehr als einem 
unter den bedeutenden Staatsmännern feiner 
Zeit, namentlich mit Sir Robert Peel, ging weit 
über die Grenzen hinaus, welche das amtliche 
. zu ziehen pflegt. Diejer weitſichtige 
Engländer war es, der in einem langen Schreiben 
feiner hellen Freude über das Becker ' ſche Lied 
„Sie ſollen ihn nicht haben“ Ausdruck gab und 
die Erfüllung deutſcher Einheit für ein Bedürfniß 
der Meltgefittung erklärte. Eine andere bedeut- 
ſame Freundſchaft verband ihn mit dem ſtaats⸗ 
erfahrenen Freiherrn v. Stochmar. Er beſaß das 

n emahls Albert. 


nach dem 18. März langte der Prinz von Preußen 
n London an. In täglichem, ja ſtündlichem Der- 
kehr näherten ſich die beiden jo durchaus ver- 
ſchieden angelegten Naturen. Es iſt kein Fehl- 
griff, wenn man die Anſchauungen des Prinzen, 
weiche ſpäter zur Entlaſſung Manteuffels führten, 
in ihren Wurzeln auf jene eingehenden Geſpräche 
zurückleitet. der nachherige König und Kaiſer hat 
nie aufgehört, von der „Belehrung“, welche ihm 
der Umgang mit Bunfen i. J. 1848 gebracht, mit 
lebhaftem Danke zu ſprechen. Ein weiterer Beſuch 
des Prinzen in London, mit ſeiner Gemahlin 
und ſeinem Sohne, zur Eröffnung der erſten 
Weltausſtellung 1851 vertiefte die Eindrücke des 
erften Zuſammenſeins. Berfafjungsmähiges Regi- 
ment in Preußen, und die Einigung Deutſchlands 
durch ein volksthümliches Preußen — man war 
einig in dieſem doppelten Programm. 


bereits erfahren haben? der Brief ſollte mich 
hierüber belehren. Er war von Tante Annas 
Hand und lautete: 

„Liebe Bella! Wir erfahren aus der Zeitung, 
daß du mit deinem Gatten hier angekommen biſt. 
Warum ſeid Ihr noch nicht bei uns geweſen? 
Der Onkel iſt dadurch ſehr beunruhigt. Er ſehnt 
ſich, den letzten Sprößling des Stammes Giza zu 
umarmen und gleichzeitig deinen Mann kennen 
zu lernen. Wir erwarten deine Antwort und 
Aufklärung über Euer Zögern.“ 

Die üblichen Zeilen des Onkels fehlten nicht: 
„Gruß für Bella Wisniewska, geborene Giza, von 
ihrem Onkel Franz Giza.“ 

„Dieſer Brief verwirrte mich. Ich hatte in 
meinem Schmerze meine Verwandten vergeſſen. 
Was ſollte ich denſelben ſagen? Wie konnte 
ich die Abweſenheit meines Stas erklären, 
der fein junges Weib, das er vor kurzem 
erſt heimgeführt, plötzlich verließ? Ich wollte 
meinem Onkel, dem Patriarchen unſerer 
Familie die Wahrheit nicht verbergen. Er lebte 
in meiner Vorſtellung als ein jireng rechtlicher, 
achtbarer Mann. Wie durſte ich es wagen, ihn 
zu täuſchen? Daß er mit meinem Pater in keinem 
guten Einvernehmen geſtanden hatte, war keine 
Beranlafiung, ihm meine Achtung zu verſagen. 
Wußte ich doch nichts von den Gründen, welche 
dieſe Spaltung herbeigeführt hatten. Mein Be- 
ſuch beim Onkel Franz war durchaus nothwendig 
und ich machte mir Dorwürfe, ihn vergeſſen zu 
haben. Ich ſah ein, daß ich eines Beſchützers, 
eines Rathgebers in meinem Unternehmen be- 
dürfe, denn ich Ale gr geſtehen, daß ich gar 
u jung und unerfahren ſei. 

5 mo. wagte ich nicht, das Hotel zu verlaſſen, 
bevor ich die Broſchüre in Empfang genommen 
hatte. Ich hätte zwar Julie das Geld dafür zurück ⸗ 
laſſen können, aber ſie könnte das Büchlein aus 
Neugierde öffnen, und fo ſehr fie mir 
zugethan war, wünſchte ich doch nicht, daß ſie von 
dem tragiſchen Geſchich meines Mannes enntniß 
erlange. Sie liebte es auch, viel zu ſprechen, und 
ich wußte, daß ſie vor Begier brannte, zu er- 
ahren, weshalb Stanislaus mich verlaſſen, wenn 
e es auch nicht wagte, mich darüber zu befragen. 
Eine ſolche Vertraulichkeit hatte ich ihr niemals 
geſtattet, obgleich ſie mir 0 f Treueſte ergeben 
und ich überzeugt war, daß ſie mir auf meinen 
Wunſch überall hin folgen würde. 

Ich theilte daher meinem Oheim mit, daß ich 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Seine Ausführ 


m 1848 los und bald 


Niemand fette vielleicht 1848 auf die Frank- 
furter Nationalverſammlung größere Hoffnungen, 
als Bunſen. Ueber die Ablehnung der Kaiſer- 
krone durch den König, wie über Olmütz und die 
Rückkehr zum Bundestage hat er wahrhaften 
Zorn empfunden. die Wege Königs Zriedrich 
Wilhelm und ſeines Freundes trennten ſich mehr 
und mehr. Bunſen hat 1854 nicht zu früh, ſondern 


nicht früh genug die amtliche Laufbahn verlaſſen, 


nachdem er dreizehn Jahre lang mit Kingebung 
die Geſchäfte geführt und namentlich in der 
ſchleswig - holfteinifhen Sache den nationalen 
Standpunkt zu verfechten getrachtet hatte. Un- 
mittelbaren Anlaß zum Ausſcheiden aus ſeinem 
Amte bot der nicht leidenſchaftsloſe Eifer, mit 
welchem Bunſen den König in ein Bündniß mit den 
Weſtmächten wider Rußland zu lenken ſich abmühte. 
Schon lange vorher war er der „kleinen, aber 
mächtigen“ Partei, welche ſich dem Prinzen von 
Preußen feindſelig erwies, ein Dorn im Auge. 
Bunſen zog ſich nach Heidelberg zurück, um 
fortan, ohne Abwendung von öffenklichen Dingen, 
doch ausſchließlich der Wiſſenſchaft zu leben. Nur 
noch einmal betheiligte er ſich an der Politik des 
Tages, als er 1858, um feinen Platz im Herren- 
hauſe einzunehmen und ſich an dem glänzenden 
Beginn der „neuen Aera” zu erfreuen, in Berlin 
war. Auch der nur allzu merkbare Beginn der 
Krankheit (einer Verfettung des Herzens), welche 
ihn am 28. November 1860 hinweggerafft hat, 
wies den lebensfreudigen, frommen Mann auf 
die Nothwendigkeit, „die Segel einzuziehen“ und 
ſich zum Tode zu rüſten. 

Bald nach ſeinem Ableben that eine Zeitſchrift 
über ihn den Ausſpruch, daß der ganz eigen- 
artige Mann, wie kaum einer vor ihm, in ſich 
die Verbindung dreier Charaktere des Leſſing'ſchen 
Dramas hingeſtellt habe — des Tempelherrn, 
des Derwiſch — und Nathans ſelbſt. 


Deuiſchland. 


Berlin, 23. Auguft. Um die den Erediten der 
Maaslinie feindlich geſinnte Mehrheit des belgi- 
ſchen Senats gefügig zu machen, griff in der 
heutigen Senatsſitzung der Zinanzminifter Kerr 
Beernaert vor der entſcheidenden Abſtimmung 
mit ſeinem gewohnten Geſchick in die Debatte ein 
und beleuchtete die Anfgabe, welche Belgien gegen 
Deutſchland und Frankreich zu erfüllen hat. 
ingen verdienen Beachtung auch 
in Deutſchland. In denſelben wird geſagt: 

„die belgiſchen allen Militärausgaben feindlichen 
Antimilitariſten verkennen, daß Belgien Deutſchland 
und Frankreich gegenüber die Rolle eines das Schlacht- 
für ütenden Wärters ausübt. Belgien iſt nicht 
ür ſich, ſondern für die Anderen neutral. 
Das Intereſſe Europas gebietet, daß es ftark 
und gerüſtet iſt. Bricht ein deutſch-franzöſiſcher 
Krieg aus, fo ift es entweder Schranke oder Schlacht- 
feld! Belgien muß dem Auslande die Luft be. 
nehmen, es auch nur für einige Zeit zu beſetzen, wer 
weiß, ob das Land eine Beſehſung überleben wird. Die 
Regierung muß die Sicherheit des Landes vorbereiten, 
und das hat fie gethan. Das Ausland hat, ſeitdem 
die Maaslinie befeftigt worden, feine Sprache geändert; 
es behandelt die Belgier nicht mehr als nicht zu be- 
achtende Größe, ſondern es begreift, daß mit uns im 
Falle ne e Krieges zu rechnen iſt. 
Die ſtrategiſchen Nothwendigkeiten wechſeln mit den 
Zeiten und Bedürfniffen. Belgien hat am Ende des 
vorigen Jahrhunderts durch ſeine Nichtbefeſtigung trübe 
FEC PAP T I TENRNITEAEIEEN 


erſt Abends kommen und dann die Gründe meines 
Fernbleibens mündlich auseinanderſetzen würde. 
Ich bat jedoch, daß niemand bei meiner Erzählung 
außer dem lieben Onkel und der theuren Tante 
zugegen ſein möchte. 

So wollte ich meine Verwandten auf die 
tragiſche Geſchichte vorbereiten. Bereits nach einer 
halben Stunde erhielt ich eine Antwort von meinem 
Onkel. 

„Mein geliebtes Kind! Ich ftehe mit ganzer 
Seele zu deiner Verfügung. Was ift geſchehen? 
Ich bin ſehr beunruhigt. Komme, ſo ſchnell du 
kannſt! Dein Onkel Franz Ona.“ 

Mein Brief ſchien den Onkel ſehr ergriffen zu 
haben, er hatte eigenhändig die Antwort ge- 
ſchrieben, die von ſo inniger Empfindung zeugte. 
Guter braver Obeim, wie ſiehſt du jetzt lebhaft 
vor mir mit dem Greifenhaupte und den ſtrengen 
und doch fo gütigen Augen! Theurer Schatten 
meines Oheims, ſei geſegnet, daß du mir in 
meinem ſchweren Kampfe Kraft und Muth gabſt! 

Ich wartete ungeduldig im Hotel auf das 
Büchlein. Um mir die Zeit zu verkürzen und 
meine aufgeregten Gedanken zu beſchwichtigen, 
begann ich, die Ereigniſſe aufzuſchreiben, 
die mich beſchäftigten und beſchloß, dieſe 
Notizen fortzusetzen. Ich Jah ein, daß auch 
der geringſte Umſtand von Bedeutung werden 
könnte und auf mein Gebächtniß mochte 
ich mich nicht verlaſſen. Auf Grund dieſer Auf- 
zeichnungen ſchreibe ich dieſe Erzählung. 

Endlich gegen Abend kam der Antiquar ſchweiß⸗ 
triefend, um zu melden, daß das Büchlein bei⸗ 
nahe vergriffen und nur an einer Stelle gegen 
zehn Gulden zu erlangen ſei. Ich zahlte ſie ihm 
gerne und er eilte fort, um mir nach einer 
Viertelſtunde das Erſehnte zu bringen. 

Da lag es nun auf meinem Tiſche, das un- 
glückſelige, verhängnißſchwere Werk. Es war 
nur eine dünne Broſchüre auf ſchlechtem Papier 
gedruckt und trug den Titel: „Prozeß des Sta- 
nislaus Wisniewski, Gutsbeſitzer, angeklagt, ſeine 
Frau ertränkt zu haben. Nach ſtenographiſchen 
Notizen von X. J. 3.” 

Obwohl es mich drängte, das Merken gleich 
durchzuleſen, gewann ich es doch über mich, es 
zu verſchließen, um den Beſuch bei meinem Onkel 
nicht noch länger aufzuſchieben. Ich zog ein ein- 
faches Kleid an, ließ einen Fiaker holen und fuhr 
mit Julie zu meinen Verwandten. (Forts. folgt.) 

— — 


Erfahrungen gemacht, es war die Beute ausländiſcher 
Mächte. Jetzt hat das Land die Pflicht, feine ihm ob- 
liegenden internationalen Verpflichtungen zu erfüllen 
dadurch, daß wir eine Schranke bilden. Vielleicht kann 
dadurch ſogar der Krieg verhindert werden; wie dem 
auch ſei, die Maasbefeſtigung hat bewirkt, daß Belgien 
gegen Gelüſte des Auslandes geſichert iſt.“ 

Die Rede des Miniſterpräſidenten, welche die 
internationale Lage ſcharf beleuchtet, verfehlte 
nicht ihren Eindruck. Der Senat bewilligte die 
17 Millionen mit 38 gegen 6 Stimmen, 8 Senatoren 
enthielten ſich, da fie über die großen Koſten- 
überſchreitungen nicht hinwegkommen konnten, 
der Abſtimmung. Bekanntlich ſind für die Maas- 
linie 71 Mill. Ircs. gefordert; da die Koſten für 
die Kanonen noch hinzutreten, ſteigen ſie auf 
80 Mill. Ircs. x 

* [Die Kaiſerin von Rußland und die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Freundſchaft.] Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus St. Petersburg: Gut unterrichtete 
Kofkreiſe erzählen als Thatſache, die Kalſerin fei 
vollſtändig für den möglichſt engen Anſchluß an 
Frankreich. Ihr Einfluß ſei weſentlich mitbe- 
ftimmend bei der ſchwer erwirkten, nunmehr 
jedoch unerſchütterlichen Annäherung des Zaren 
an Frankreich geweſen. Bei dieſer Angelegenheit, 
bei der namentlich der Votſchafter in Paris, 
v. Mohrenheim, eine große Rolle ſpielte, habe die 
Kaiſerin mehr als geborene däniſche Prinzeſſin 
denn als Zarin gehandelt und die Zuſicherung 
Frankreichs zu einer Derſtändigung vermittelt, 
wonach bei einem glücklich durch Rußlands Hilfe 
beendeten Kriege mit Deutſchland die Rückgabe 
Schleswigs an Dänemark erfolgen ſolle. Die Be- 
rufung von Mohrenheims ftehe mit dieſen Ver- 
handlungen in Verbindung. 

* Verſtaatlichung des Getreidehandels“.] 
In den conſervativen Organen wird fortgeſetzt 
die Forderung nach Verſtaatlichung des Getreide- 
handels oder wenigſtens eines Theiles deſſelben 
erhoben. In der „Kreuzzeitung“ verlangt eine 
Zuſchrift, daß der Staat den über die eigene 
Production Deutſchlands hinausgehenden „Mehr- 
bedarf ſelbſtändig und ohne Zoll aus dem Aus- 
lande, etwa aus Oeſterreich, importire. Der 
„Reichsbote“ plädirt gleichfalls wiederholt für 
„Einfuhr fremden Getreides ſeitens des Staates“ 
und das „Conſerv. Wochenblatt“ ferner ſchreibt: 

Der Staat muß mit eigener Betheiligung am Getreide- 
handel in dieſen regulirend eingreifen. Für eine völlige 
Verſtaatlichung des Getreibehandels liegt unmittelbar 
eine Nothwendigkeit nicht vor, wenn wir auch ver- 

hen, daß die dinge im weiteren denſelben 

erlauf nehmen werden, wie bei dem Eifenbahn- 
weſen; zunächſt genügt es, wenn durch eine 
Staatsinſtitution ein feſter Punkt in unſeren Getreide- 
handel hineingeſtellt wird, um den es weniger wüſt 
und in wilden Wogen hergeht, als bisher auf der 
Börſe, und der der ſchamloſen Spekulation mit den 
Nahrungsmitteln des Volkes und mit ſeiner Noth ein 
Paroli biegt. Bor allem würde an umfangreiche 
Getreideaufkäufe zu denken fein; die reſſortmäßigen 
Obliegenheiten verſchiedener Miniſterien geben diejem 
Vorgehen ihre Grundlage. Und geht die Regierung 
in der Durchführung der Reform — denn es iſt Ge- 
fahr im Derzuge — gleich einen Schritt weiter, fo 
würde ſie ſicher auf Ertheilung von Indemnität ſeitens 
der Mehrheit der Volksvertretung rechnen dürfen. 

Das letztere dürfte wohl noch abzuwarten ſein; 
denn fo fanatiſche Kaſſer von jeglichem Handel, 
wie das „Conſ. Wochenbl.“, ſind doch wohl auch 
viele conſervative Abgeordnete nicht. 

* [Die „Kreuzzeitung“ über die Urſachen des 
ruſſiſchen Ausfuhrverbotes.] Während der größte 


Theil der ſchutzzöllneriſchen Preſſe in dem ruffi- 


ſchen Kornausfuhrverbot nur den Ausfluß eines 
olitiſchen Schlages gegen Deutſchland ſehen will, 
ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Wir bezweifeln keinen 
Augenblick, daß die ſchlechte Ernte in Mittel- und 
Südrußland die Urſache des Verbotes iſt“. Wir 
auch nicht. Daß man ſich in den deutſchfeindlichen 
Kreiſen Rußlands, wie die „Kreuzztg.“ hinzufügt, 
nebenbei auch gefreut hat, feiner Kampfes⸗ 
ſtimmung gegen Ddeutſchland Luft machen zu 
können, iſt freilich naheliegend genug. Wenn 
aber die „Kreuzzeitung“ meint, die freiſinnigen 
Blätter ſeien den deutſchfeindlichen ruſſiſchen 
Blättern dabei Eideshelfer, ſo iſt das eine von 
den Verdächtigungen, die zu alt und verbraucht 
ſind, als daß ſie noch irgend welchen Eindruck 
machen könnten. 

* [Ein Preßprozeß gegen die „National-31g.“ 
Während vor einigen Monaten der größte Theil 
der Berliner und deutſchen Preſſe ohne weiteres 
eine Erzählung von dem angeblichen Zuſtizmord 
an dem Zäger Puttlitz gebracht hatte, war dieſe 
von der „Nat.-Ztg.“ zunächſt acht Tage lang 
ignorirt; dann nur gleichzeitig mit einer wider- 
legenden Zuſchrift eines Profeſſors der Rechte an 
die „Frankf. Ztg.“ und einer Aufforderung 
an die Regierung, Aufklärung darüber zu 
geben, abgedruckt worden. Trotzdem wurde 
unter allen Blättern allein gegen die „Nat.-Ztg.“ 
die Anklage wegen „groben Unfugs“ erhoben. 
In der FN vor dem Schöffengericht 
geſtand auf wiederholte Aufforderung des ange- 
klagten Chefredacteurs und des Pertheidigers 
der Amtsanwalt zu, die Anklage ſei lediglich auf 
Drängen der politiſchen Polizei erhoben, er ſelbſt 
habe ſich durch den Artikel der „Nat.-Zeitung“, 
obgleich er Leſer derſelben fei, nicht beunruhigt 
gefühlt. Bekanntlich iſt dieſe Beunruhigung nach 
der Rechtſprechung über den groben Unfug das 
Kriterium deſſelben. Trotz dieſes Ganges der 
Verhandlung verurtheilte das Gericht die „Nat.- 
Zeitung“ zu 20 Mk. Geldſtrafe. Die Berufung iſt 
ſofort angemeldet. 

* Die Handelskammer zu Kalberſtadt ver- 
ſendet betreffs der Chicagoer Weltausſtellung 
ein Communiqué, dem wir Folgendes entnehmen: 
Wir haben im Intereffe einer möglichſt umfaflen- 
den Beſchichung der Chicagoer Weltausſtellung 
aus den Kreiſen der uns unlerſiellten Export- 
Zirmen eine Auskunfts- und Anmeldeſtelle in 
unſerem Secretariate eingerichtet. Auch trotz der 
Me Kinley Bill find die Vereinigten Staaten 
von Amerika für viele unſerer In- 
duftrie-Artikel immer noch eln wichtiges Abſatz- 
gebiet und alle Exportkreiſe mögen die nicht 
unbegründete Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit 
bedenken, daß ſich das protectloniſtiſche Syſtem 
in Amerika ſchwerlich dauernd erhalten werde, 
ſo daß auch die deutſche Induſtrie vollauf Urſache 
hat, im Wettbewerb mit den anderen europäi- 
ſchen Induſtrichasten um den amerikaniſchen 
Markt und in der Benutzung hierzu geeigneter 
Nittel nicht en zd bleiben. 

* Don der fAhfijh-böhmijchen Grenze be- 
richtet der „Oberlauſißer Volnsboie“, beim Zollamt 
Neugersdorf felen vom 10. bis 15. Auguſt, die 
fuft unge! klingende Menge don 32 085 Kilo 
oder 170 Pfund Brod zollfrei eingeführt 
worden. Am 13. aljo an einem einzigen Tage, ſind 
über 9409 Kilo oder 18 800 Pfd. Brod über das 
Zollatui hört in Mengen von je 6 Pfd. 
sollfrei eingebracht worden. Es haben alfo an 


‚auf dem 


einem Tage 3130 Perſonen und die ganze 
Woche 10 700 Perſonen hier die böhmiſche Grenze 
überſchritten, um ſich drüben billiges Brod zu 
holen. Dieje Ziffern würden noch um ein Be- 
trächtliches ſich erhöht haben, wenn nicht die 
ſämmtlichen Brodverkaufsbuden, welche hier an 
der böhmiſchen Grenze aufgeſtellt find am Sonn⸗ 
abend alle total ausverkauft gehabt hätten. 


England. 


* [Ueber den Beſtand der britiſchen Truppen 
in Aegnpten] veröffentlicht das Kriegsminiſterium, 


wahrſcheinlich im Kinblick auf die in letzter Zeit 


gegen deren längeres dortiges Verbleiben laut- 
gewordene ausländiſche Agitation einen Ausweis, 
nach welcher das gegenwärtige britiſche Militär 


in Aegnpten wenig über 3000 Mann ſtark iſt. 


Dieſelben ſind zum Theil in Cairo, zum Theil in 
Alexandrien ftationirt und beſtehen aus drei 
Bataillonen Infanterie, nämlich dem erſten 
Bataillon des Devonſhire- und Dorſetſhire- und 
erſten Königs Shropſhire leichten Infanterie⸗ 
Regiments, ſowie ferner aus einer Schwadron 
der 17. Lanciers, einer Compagnie berittener 
Infanterie, einer Batterie Garnifons-Artillerie 
und einer Compagnie Zeftungs-Benietruppen, 
Oberſtcommandirender iſt Generalmajor Joreſtier 
Walker. Zudem dienen noch etwa 70 Offiziere 
der britiſchen regulären Armee in der ägyptiſchen 
Armee unter dem Befehl General-Majors Sir 
F. W. Grenfell. 

Die chineſiſchen Dffiziere in China.] der 
lange zwiſchen der chineſiſchen und der britiſchen 
Regierung gepflogene Schriftwechſel über die 
Anftellung von britiſchen Offizieren in der 
chineſiſchen Marine hat dazu geführt, daß die 
britiſche Regierung beſchloſſen hat, hinfort 
britiſchen Offizieren den Eintritt in die chineſiſche 
Marine nicht mehr zu geſtatten. Alle gegenwärtig 


noch in chineſiſchen Dienſten befindlichen 
britiſchen Offiziere haben in Folge deſſen 
Mittheilung erhalten, daß ihre Contracte 


nicht erneuert werden ſollen. die Sache ent- 
ſpann ſich, als Admiral Lang im vorigen 
Jahre im Hafen von Hongkong gröblich beleidigt 
wurde, indem ein chineſiſcher offiier die Flagge 
des Admirals hinunterziehen ließ. Die britiſche 
Admiralität und das britiſche auswärtige Amt 
erſuchten die chineſiſche Geſandtſchaft in London 
halbamtlich um eine Erklärung. Da eine ſolche 
nicht erfolgte, ſo traf die britiſche Regierung den 
oben angegebenen Beſchluß. Die chineſiſche Re- 
gierung hat ſeitdem verſucht, die Entſcheidung 
rückgängig zu machen, muß jedoch ſelbſt geſtehen, 
daß ſie Schuld hatte. 
Auſtralien. 8 
„Die letzte auſtraliſche Poſt bringt Einzel 
heiten über die furchtbare Ueberſchwemmung, 
welche Melbourne und deſſen Umgegend am 12 
und 13. Juli heimſuchte. Der Yarra glich einem 
großen Binnenſee. Diele Häuschen, die in der 
Niederung bei Toorak lagen, ſtanden ſtochwerk⸗ 


hoch im Waſſer. Beim Zuſammenfluß des Gar- 


diner Baches und des Yarra ftar) das Waſſer 
15 Zuß hoch. In Süd-Jarra my ten 1000 Per- 
ſonen aus ihren Wohnungen fl hten. Daſſelbe 
war der Fall in Güd-Melbourr e. Die Obdach⸗ 
lofen mußten in den Gemeindeloltalen und Schul- 
häuſern untergebracht werden. Die Ueberſchwem⸗ 
mung war ftärker als die des Jahres 1863. In 
Folge des heſtigen Sturmes, welcher ſo viel Unheil 

eere anrichtete, konnte das 1 


‚npeil 
de 


des Yarra nicht nach der See abflieſen. 


„Times“ ſchreibt: 

„Unſer wohlinformirter Liſſaboner Correſpondent 
lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf eine fo 
ſonderbare und unerklärliche Thatſache, daß wir 
ae würden, fie von einer weniger zuverläſſigen 

uelle entgegenzunehmen. Balmaceda, ſchreibt unfer 
Correſpondent, befand ſich in großer Geldverlegenheit 
und verſuchte alles Mögliche, um Mittel aufutreiben. 
Seine Bonds und feine e nutzten ihm 
indeß nichts. Man hat ſie für das genommen, was fie 
werih find, und auf jedem europäifchen und ameri- 
kaniſchen Markte ihre Annahme verweigert. In diefer 
Berlegenheit legte er feine Hand auf den Silbervorrath 
in der Schahkammer von Santiago, den als Sicherheit 
für die Papiergeldcirculation daſelbſt deponirten 
Garantiefonds, um mit deſſen Hilfe vom Auslande die 
dringend erwünſchten Waffen und Schiffe 10 erlangen, 
Er Konnte jedoch hein Privatſchiff finden, 
welches ihm durch Transport Silbers 
nach einem ausländiſchen Hafen bei feinem Raub 
beiſtand. Nichtsdeſtoweniger kam die Sache doch zu 
Stande. Ein britiſches Kriegsſchiff lieh ihm veiſtand 
und gab ſich dazu her, 1000000 Doll. Silber nach 
Montevideo überzuführen. Es wurde etwa am 25. 
Juli an Bord des „Espiegle“ gebracht und am letzten 
Sonnabend ſicher in Montevideo gelandet, Wir find 
überzeugt, daß das auswärtige Amt nicht Theil an 
dieſer Transaction hat und über die Nachricht ebenſo 
erſtaunt war, wie es unſere Lefer fein werden. Es 
a aus dem Bericht nicht hervor, daß die Kandlung 
auf Weiſung der Admiralität geſchah, welche unzmeifel- 
5 von ihr ebenſo wußte, wie das Auswärtige Amt 

ir erwarten die Erklärung, wie immer ſie auch ſein 
möge, mit Ungeduld. Bis ſetzt wiſſen wir nur, daß 
ein Schiff Ihrer Majeſtät überliſtet oder überredet 
wurde, ſich zum Mitfchuldigen eines Actes offener 
Räuberei herzugeben. Eine ſo beiſpielloſe und ſo ernſte 
Kandlung verlangt ſchnelle und genaue Unterſuchung, 
die zweifellos nicht ausbleiben wird.“ 

Newnork, 21. Auguſt. [Meberfiedelung der 
Neger nach Liberia.] In den Vereinigten 
Staaten greift zur Zeit eine Bewegung immer 
mehr um ſich, um die Neger der Südſtaaten nach 
Liberia zu deportiren. Zwei Vertreter der Liver- 
pooler Rhederfirma Elder, Dempter u. Co. haben 
letztzin eingegende Beſprechungen mit dem 
Agenten der Liberla-Auswanderungs⸗-Geſellſchaft 
gepflogen. die Verhandlungen ſind erfolgreich 
geweſen und wenn die Zeit da iſt, ſo wird den 
Farbigen eine Dampferflotte zur Ausführung 
ihres Vorhabens zur verfügung ſtehen. Die 
Schiffe werden mit Unterbrechungen von den 
Häfen der Südſtaaten direct nach der afrikaniſchen 
Küſte ſegeln. In zwei Monaten dürfte das erſte 
Schiff nach Liberia abgeben. In den Vereinigten 
Staaten verſpricht man ſich viel Gutes für die 
Neger von dem Plane. Die Gleichberechtigung 
der Neger in den vereinigten Staaten ſteht, 
namentlich in den Südſtaaten, nur auf dem Papier. 
!.. Tr... ͤ v ͤ 


Von der Marine. 


Wilhelmshafen, 21. Auguſt. Das zur Zeit im Ver- 
bande der Manöverflotte ſtehende Uebungsgeſchwader 
unter Gonireabmiral Köſter wird demnächſt eine 
andere Zuſammenſetzung erfahren, die ſich nach Auf- 
löſung der Manöverflotte während der Ausrüftung 
des lebungsgeſchwaders für die Winterreiſe nach dem 
Mittelmeer vollziehen wird, und zwar tritt an Stelle 
des dem Geſchwaderverbande ſeit Kerbſt 1889 ange- 
ee Thurmſchiffes „Preuſſen“ (Commandant 

apitän z. S. Koch) das ältere Batteriefhiff „Kron 


des 


prinz“, an welchem zur Zeit die Arbeiten für die be⸗ 
vorſtehende Indienſtſtellung vorgenommen werden. der 5 


brach 


Uebergang über den Arancagua, 
Truppen zogen ſich in guter Ordnung zurück. 


„Kronprinz“ iſt das zweitälteſte Panzerſchiff unſerer 
Marine, welches bereits im Mai 1867 auf der Werft 
von Samuda Brothers in Poplar bei London vom 
Stapel lief. das Schiff iſt jedoch verhältnißmäßig 
wenig in Dienſt geweſen. Inzwiſchen ſind mit dem 
„Kronprinz“ alle diejenigen baulichen Veränderungen 
und Neuerungen vorgenommen worden, welche er- 
forderlich waren, um das Schiff, fo weit es die Ver⸗ 
hältniſſe nur zuließen, auf der zeitgemäßen Höhe zu 
E alten. Der „Kronprinz“ 11 0 16 Geſchütze, hat 
568 Tonnen Deplacement, 4800 Pferdekräfte und 544 
Mann Beſatzung; die ſehr gute Maſchine ertheilt dem 
Schiffe immerhin noch eine Geſchwindigkeit von 
13 Knoten. it dem demnächſt außer Dienft zu 
ſtellenden Panzerſchiffe „Preußen“ werden vorausſicht⸗ 
lich im Laufe des Winters diejenigen Renovirungs- 
arbeiten vorgenommen, wie ſie inzwiſchen auf dem 
Schweſterſchiffe „Friedrich der Große“ auf der hieſigen 
Werft ausgeführt worden ſind. (Weſerztg.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Merſeburg, 24. Auguſt. der Kaiſer in der 
Uniform des erſten Garde-Regiments und die 
Kaiſerin ſind heute Nachmittag um 3 Uhr hier 
eingetroffen uud auf dem Bahnhof von dem 
Jürſten Stolberg-Wernigerode, der Generalität, 
dem Oberpräſidenten, dem Regierungspräſidenten, 
den ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichkeit und den 
Vertretern der Univerſität Halle empfangen 
worden. Auf dem Bahnhofe war eine Ehren- 
wache aufgeftell. Nach der Begrüßung, der 
Vorſtellung und dem Parademarſch der 
Ehrenwache nahm der Kaiſer den Rapport 
der Kriegervereine entgegen; der Kaiſerin 
wurde ein Bouquet überreicht. Hierauf er- 
folgte unter Glockengeläute der Einzug in die 
feſtlich geſchmückte Stadt in einem offenen vier- 
ſpännigen Wagen. den Zug eröffneten die 
Schlächter zu Pferde, die Gewerkvereine und 
Schulen bildeten Spalier. Im Schloßhof war als 
Ehrenwache die dritte Escadron des thüringiſchen 
Huſarenregiments Nr. 12 zu Fuß aufgeſtellt. Nach 
der Abnahme des Parademarſches begaben ſich 

die Majeſtäten in das Schloß. 

Berlin, 24 Auguft. Das „Berl. Tageblatt“ 
meldet: Geſtern iſt dem Bildhauer Karl Hilgers 
Charlottenburg durch eine Zuſchrift des Staats- 
ſecretärs des Innern eröffnet worden, daß ihm 
neben der allen vier Bewerbern zugeſicherten Ent- 
ſchädigung von je 4000 Mark ein Preis von 
12 000 Mark zugebilligt worden iſt. . 

Bergeres, 24. Auguft. Geſtern fand die feier- 
liche Enthüllung des Denkmals für die 1870 
Gefallenen ſtatt. Der Chef des ruſſiſchen General- 
ſtabes, Obrutchew, traf geſtern ein und wurde 
von den Spitzen der Behörden empfangen. Die 


Stadt war feſtlich geſchmückt und dem General 


wurde ein Ehrentrunk geboten, bei welchem der 
Maire einen Toaſt auf den Kaiſer von Rußland, 
die kaiſerliche Familie und Obrutchew ſelbſt aus- 

e. Lehterer erwiderte mit einem Toaſt auf 
franzöſiſchen Offiziere. - der Toaſt wurde mit 


FKochrufen auf den Kelden von Plewna begrüßt. 
Amerika. 1 
[Eine ſeltſame Diebſtahlsaffäre.] Die 


London, 3. Aug. Nach Berichten des „Standard“ 
aus Newyorkiſt der bereits gemeldete Einſturz eines 
Hauſes durch das Gewicht der Druckmaſchinen 
herbeigeführt, welche ſich in den oberen Etagen 
befanden. 

— die „Times“ meldet aus Nangun, man 
befürchte eine Yungersnoth und Unruhen im 
oberen Birma. Der Obercommiſſar der Central- 
provinzen habe bekannt gemacht, er ſei ent- 
ſchloſſen, den Opium- und Waffenſchmuggel zu 
unterdrücken. 

— Ein Telegramm der „Times“ aus Cairo 
beſagt, der Geſundheitszuſtand der Pilger in Eltor 
ſei in den letzten 14 Tagen befriedigender ge- 
weſen, die Choleragefahr ſei für Aegnpten als 
beſeitigt anzuſehen. 

London, 24. Kuguſt. Die zweite Ausgabe der 
„Times“ veröffentlicht eine depeſche aus Buenos- 
Aires vom 22. d. M., nach welcher der Präſident 
Balmaceda die Verſendung von Nachrichten 
aus Chile verhindere. 

— Das engliſche Kriegsſchiff „Espiegle” brachte 
338 Silberbarren, die ungefähr 35 Tonnen 
wiegen, von Valparaiſo und überführte dieſelben 
nach Montevideo. 

Hamburg, 24. Auguft. Dem „Hamb. Corr.“ 
wird aus Santiago vom 21. Auguft gemeldet; 
Die telegraphiſche Verbindung iſt heute wieder- 
hergeſtellt. Am 19. Auguſt ließ Balmaceda 
60 junge Leute, fünfzehn bis zwanzig 
Jahre alt, die ſämmtlich guten Familien ange- 
hörten, welche ſich auf einem Landgute bei 


Santiago zu politiſchen Zwecken, aber beinahe 


unbewaffnet, verſammelt hatten, durch Cavallerie 
niedermetzeln. dieſer Akt hat große Erregung 
auch bei den Fremden hervorgerufen. Das 
Oppoſitionsheer landet ſeit dem 20. Auguſt früh 
etwa 20 Kilometer nördlich von Valparaiſo. Die 
Garniſonen von Santiago und Conception ſind 
ſofort per Eiſenbahn nach Valparaiſo abgeſandt, 
der Kampf zwiſchen ihnen und dem Congreßheer 
ſoll bereits begonnen haben. 

London, 24. Auguft. Der „Newnork Herald” 
meldet aus Valparaiſo: Seit drei Tagen fanden 
Gefechte ohne Entſcheidung ſtatt. Das erſte Zu- 
ſammentreſfen am Freitag, an der Mündung des 


Kroncagua, endigte mit der Niederlage der Re- 


gierungstruppen. Die Inſurgenten forcirten den 
Balmacedas 


Newnork, 24. Auguft. Balmacedas Truppen 


haben am Sonnabend das Geſtade von Dinadel- 
mar beſetzt. 


Die Hauptmaſſe iſt einige Meilen 
rückwärts concentrirt. den ganzen Tag fanden 
Scharmützel auf einer Streche von 15 Meilen 


ſtatt. Die Inſurgenten rückten langſam vor und 


langten Abends bei Balmacedas Kaupllinie an. 


der Abſicht der ruſſiſchen Regierung liegen. Eine 
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Wrangel zugegangen. 


war, ging Adenvs auch des 


Balmaceda führte den Oberbefehl ſelbſt. Feute 
iſt die Schlacht neu entbrannt; Tauſende von 
Zuſchauern befinden ſich auf den Höhen. der 
Sieg iſt noch unentſchieden. 

Peiersburg, 24. Auguſt. Der ruſſiſche Geſandle 
in Paris, Baron Mohrenheim, welcher zwei 
Monate beurlaubt war, hat ſich geſtern nach 
Frankreich zurückbegeben. 

— 
Danzig, 25. Auguſt. 


* [Die Preisſchwankungen an der hieſigen 
Getreidebörſel, über welche wir in voriger 
Woche zu berichten hatten, haben einem Berliner 
Correſpondenz- Fabrikanten Veranlaſſung zu einer 
Betrachtung über den Getreidemarkt und die 
„freiſinnige Preſſe“, die wir in verſchiedenen 
Organen des Weſtens finden, die uns zum Thell, 
wie aus Crefeld und Goslar, mit Marklrung des 
betreffenden Artikels zugeſchickt wurden. Charakte- 
riſtiſch für dieſen Berliner Weisheitserguß iſt 
folgende Stelle: 

„An der Danziger Börſe iſt ein Preisrückgang für 
Roggen und Weizen bis zu 20 Mark pro Tonne zu 
verzeichnen geweſen. Faſſungslos ſteht die „Danziger 
Zeitung” dieſem Preisrückgang gegenüber, deſſen 
Tragweite ſich jetzt noch nicht überſehen laſſe. Jeden⸗- 
falls werde es an Verluſten und Sorgen im kauf- 
männiſchen Gewerbe nicht fehlen. Dieſe letzte Be- 
merkung iſt ſehr kennzeichnend für die freiſinnige 
Preſſe, die den Preisrückgang im Getreidegeſchäft be- 
klagt, weil derſelbe Sorgen für die KHandelswelt mit 
ſich bringe; mit keinem Wort wird aber erwähnt, daß 
der Preisrückgang mit Freuden zu begrüßen fei, da 
er hoffentlich das Brod des armen Mannes wleder 
billiger machen wird. Darauf kommt es dem er- 
wähnten Danziger Blatt augenſcheinlich weniger an, als 
auf die Erhaltung der hohen Preiſe, welche dem 
„kaufmänniſchen Gewerbe“, ſoll wohl beffer heißen, 
dem Speculantenthum, allerdings keine Sorge bereltet, 
wohl aber dem Volke, das ſich ſeit Wochen über die 
ſtets ſteigenden Preiſe nicht genug wundern (1) kann.“ 

Hätte der Derfaſſer des Artikels — die Jählg⸗- 
keit zum richtigen Verſtändniß vorausgefcht — 
etwas mehr guten Willen gehabt, einen ob- 
jectiven Bericht zu verſtehen, dann würde er 
aus unſerer Mittheilung nur entnommen haben, 
daß derſelbe nur Preisſchwankungen dis zu 
20 Mk. pro Tonne an einem Tage conflatirte 
und auf die großen Schwierigkeiten, die Unſicher⸗ 
heit und die Derluſte hinwies, welche daraus dem 
geſchäftlichen Leben erwachſen müſſen. doch es 
iſt ja wohl am bequemſten für Leute, die zu ge- 
legener Zeit vom Schreibtiſche aus den „Bolks- 
freund“ ſpielen, gegen thatſächliche Vorgänge und 
die natürlichen bewegenden Jactoren die Augen 
zu ſchließen und blindlings auf „Börſe“, „Specu- 
lation“ u. dergl. loszuſchelten. Gewiſſe Arelfe 
ſind ja immer dankbar dafür. 

lEinfuhr von ruſſiſchen Cerealien.] Es iſt 
in den letzten Tagen vielfach in den Zeitungen 
die Befürchtung geäußert worden, daß dem 
ruſſiſchen Noggenausfuhrverbot auch ein Verbot 
der Ausfuhr anderer Cerealien, beſonders des 
Weizens folgen werde. Diefen Befürchtungen 
macht eine (bereits mitgetheilte) im „Journal de 
St. Petersbourg, dem officiellen Organ des 
Minifteriums des Keußzern, erſchienene Bekannt- 
machung vom 9.21. Auguſt cr. ein Ende, nach 
welcher weitere Cerealienausfuhrverbote nicht in 


ng deſſelben Inhalts iſt dem Vorſteher⸗ 
amte der Kaufmannſchaft geſtern von Gr. Excelles; 
dem Herrn ruſſiſchen Generalconſul Baron 


* [Dockverholung.] Die kaiſerliche Werft iheill 
dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft mit, daß 
behufs Eindohens S. M. Kreuzer - Corvelte 
„Carola“ das Schwimmdochk bei günſtiger Witze- 
rung am Donnerſtag, den 27. d., im Laufe des 
Vormittags nach der Derſenkſtelle in der Weich ſel 
verholt und event. durch Feſtmachen von Troſſen 
an den Duc d' Alben der nördlichen Seite des 
Fahrwaſſers der Verkehr geſperrt werden wird. 

* [Deutsche Handelsrhederei.] Am 1. Januar 
1891 beſtand die deutſche Kauſſahrteiflotte aus 
2757 Gegelſchiſſen von 709 761 Reg.⸗Tons Neiin- 
Raumgehalt mit 18 132 Mann Beſatzung und aus 
896 Dampfſchiffen von 723 652 Reg.⸗Tons Netlo⸗ 
Raumgehalt mit 22317 Mann Beſatzung, zu- 
ſammen aus 3653 regiſtrirten Schiffen von 
1433 413 Reg.-Tons Netto-Raumgehalt mit 40 499 
Mann Beſatzung. Im Laufe des Jahres 1890 
wurden abgewrackt (abgebrochen) 6 Segelſchiſſe, 
1 Dampfſchiff; verunglückt ſind 62 Segelſchiſfe, 
10 Dampfſchiſſe; verſchollen 13 Segelſchiſſe, Jet 
Dampfſchiffe; condemnirt 6 Segelſchiffe; verbrannt 
1 Segelſchiff, 1 Dampfſchiff; als Seeſchiff bezw. 
Kauffahrteiſchiff außer Derwendung getreten 18 
Segelſchiffe, 5 Dampfſchiffe; verkauft oder durch 
ſonſtigen Eigenthumswechſel ausgeſchieden: a. nach 
deutſchen Staaten 45 Gegelfhiffe, 3 Dampfſchißze, 
b. nach außerdeutſchen Staaten 76 Gegeljdiffe, 
20 Dampfſchifſe. Die geſammte Verminderung de⸗ 
trug 227 Gegelſchiſſe, 42 Dampfſchiſſe mit zuſammen 
96 704 Reg.-Tons. Der Zugang betrug dagegen 
205 Segelſchifſe und 123 e mit zu- 
ſammen 209 416 Reg.-Tons. Die deulſche Handels- 
flotte iſt mithin im Jahre 1890 um 81 Dampf- 
ſchiſſe gewachſen, hat ſich aber gleidyeitig um 2% 
Segelſchifſe verkleinert; der amt ugang an 
Ladungsfähigkeit betrug 112 692 Reg.-Tons. Me 
Zahl der Heimathshäfen der gefammten deutſcher 
Kauffahrteiflotte am 1. Januar 1891 betrug 257, 
von denen 53 auf das Oſtſee- 203 auf das Nord- 
ſeegebiet und 1 auf das preußiſche Rheingebie 
(Köln) entfallen. Weſtpreuſſen 125 wei ee 
häfen (Danzig und Elbing) mit 53 Se En 
und 39 Dam feiften von zuſammen 35 028 Ro 
Tons Netto-Raumgehalt und 1127 Mann es 
ſatzung, darunter Elbing mit 4 Dampfern vor 
zuſammen 399 Reg.-Zons und 31 Mann Beſatzung, 
Oſtpreußen hat 3 Heimathshäfen (Memel, Königs 
berg, Pillau) mit 3 anden, 27 Dampffchi 
von zuſammen 21168 Reg.-Tons Neito-Naum 
gehalt und 585 Mann Bejahung. 

* [Reue Poſthlifſtene.] Am 1. September tritt I» 
Kartowitz bei Montowo eine Pofinilfftelte in Wien 
ſamkeit, welche mit dem Boflamte Montowo dase 
rg den Landbriefträger in Verbindung ge 
e wird, 

W. Elbing, 24. Auguſt. In der Nacht brannie das 
dem 8 ash inBerlin gehörige Haus Anzer 
ſtraße Nr. 42 ab öbel und Sachen der Einwohne 
wurden ein Raub der Jiammen. — Hente trof Am 
das auf dem a um — * Oruppr de · 
8 e Juß-Artillerie-Regiment Nr. 1 aus Kknigs⸗ 

erg ein. 

8 Chriſtburg, 23. A * Heute re bro& | 
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Flammen auf und brannte mit ſämmtlichen Futtervor- 
räthen bis auf den Grund nieder. Hütter war nicht 
anweſend, ſondern nach Teeſenau zum Ablaßfeſte ge- 
fahren, die Gebäude waren neu, und erſt vor 
3 dlaßfeſ erbaut. Damals brannten ſie an demſelben 
füblaßfeſte nieder. 

-A- Stolp, 24, Auguft. Zu der morgen hier ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung des allgemeinen deutſchen 
Bauern- Vereins treffen der Vereinsvorſitzende, Reichs 
tagsabgeordnete Wiſſer, deſſen Stellvertreter, der 
Reichstagsabgeordnete Thomſen aus Dithmarſchen, 
ferner der Schriftführer, Gemeindevorſteher G. Dau- 
Kohenſtein, der Erbpächter Salchow-Ventzkow (Mecklen⸗ 
burg) und mehrere andere Kerren der Centralleitung 
heute Abend hier ein. 

Königsberg, 23. Auguſt. Einen boshaften Streich 
hat kürzlich ein Nachbar dem anderen in einem Dorfe 
Be Kreiſes gefpielt. der Beſitzer M. hatte das 

ieh ſeines Nachbarn, das in ſeinem Roggen gefunden 
wurde, eingepfändet und verlangte ein Pfandgeld von 
50 Mk. Auf Anordnung des Amisvorjtehers mußte 
das Vieh herausgegeben werden, um jo mehr, als das 
Pfandgeld ſicher war; und da eine Einigung zwiſchen 
den beiden Nachbarn nicht zu Stande kam, ſo wurde 
das hieſige Amtsgericht angerufen, das den gepfändeten 
Beſitzer wirklich zur Zahlung eines Pfandgeldes von 
45 Mk. verurtheilte. dieſer ſann nun auf Rache und 
er hatte ſie bald gekühlt. Er wechſelte für den ganzen 
Betrag Kupfergeld ein, tränkte dieſes gehörig in 
Heringslake, that es in einen Beutel, band ihn feſt 
und ſtraff zu und ſandte ihn nach einigen Tagen dem 
Nachbarn. Dieſer war nicht wenig erſtaunt, einen 
grünen Klumpen in dem Beutel zu finden, aus dem 
die Kupfermünzen blitzend hervorguckten. Die Bosheit 
des Nachbarn war dem Empfänger bald klar, und als 
erſterer die Zurücknahme des Geldes verweigerte unter 
der Angabe, daß er im Privatverkehr den Betrag 
zahlen könne wie er wolle, wurde der Beutel ſammt 
feinem Inhalte dem Amisvorfteher übergeben, bei dem 
er heute noch lagert. Erfolgt bis zum 1. September cr. 
nicht die Zahlung des Pfandgeldes in gehörigen Münz- 
jorten, fo wird das Gericht noch einmal in dieſer Sache 
zu entſcheiden haben. (K. H. 3.) 


Th. Die Schiffsunfälle an der deutſchen 
Küſte und die Verunglückungen (Total- 
verluſte) deutſcher Seeſchiffe i. J. 1890. 


Nach der vom kaiferlichen ſtatiſtiſchen Amte zu- 
ſammengeſtellten Gtatiftik der im Jahre 1890 in den 
deutſchen Küſtengewäſſern vorgekommenen Schiffs- 
unfälle verunglückten daſelbſt oder wurden beſchädigt 
durch Stranden 91, Kentern 9, Sinken 20, Colliſionen 
158, andere Unfälle 52, zuſammen 330 Schiſfe (gegen 
231 im Vorjahre, 239 im 2 1888, 321 im Jahre 
1887, 226 im Jahre 1886, 220 im Jahre 1885). f 

Total verloren gingen in Folge der Unfälle im 
Jahre 1890: 51 Schiffe (1889: 49, 1888: 49, 1887: 75, 
1886: 36, 1885: 39), und zur 27 der geſtrandeten, 
7 2 geſunkenen, 7 der in Colliſion gerathenen und 
10 der von anderen Unfällen betroffenen. Auf das 
Oſtſeegebiet kommen 144 Schiffsunfälle, darunter 
24 Totalverluſte; auf das Nordſeegebiet kommen 

1886 Schiffsunfälle, darunter 27 Totalverluſte. 

Mit einem Verluſt von Menſchenleben waren 
11 Unfälle verknüpft; bei 4 derſelben verlor die ge- 
ſammte Beſatzung, aus 7 Mann beſtehend, ihr Leben; 
bei den übrigen 7 Unfällen gelang es nur einem 
Theil, 24 Mann der Beſatzung und 1 Paffagier, ſich 
% retten, der Reft der an Bord geweſenen Perſonen, 

Mann der Beſatzung und 1 Paffagier, kam um; Un- 
fälle mit Gefahr für Menſchenleben überhaupt kamen 
78 vor; gerettet wurden, ſoweit bekannt, 325 Per- 
ſonen, darunter 273 aus der Beſatzung, 52 aus den 
Paflagieren. Die Rettung geſchah bei 75 Perſonen in 
25 Fällen durch die eigenen Schiffsboote, bei 73 Per- 
ſonen in 22 Fällen durch Selbſthilfe, bei 7 Perſonen in 
3 Fällen durch Lootſen allein, bei 27 Perſonen in 
8 Zällen durch Strandbewohner (Fiſcher ꝛc.), bei 


71 Perſonen in 16 Fällen durch paſſirende oder in der 
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Ueber 


Kähe ankernde Schiffe, bei 48 Perſonen in 12 Fällen I 


durch Rettungsſtationen und bei 17 Perſonen in 1 Fall 
durc) Lootſen und RNettungsſtationen zuſammen; 
7 Perſonen blieben in 2 Fällen unverſehrt an Bord, 

Der Nationalität nach wurden von Unfällen betroffen 
215 deutſche Schiffe und 115 Schiffe fremder Flagge, 
und zwar 48 britiſche, 20 ſchwediſche, 18 bäniſche, 
11 norwegiſche, 7 niederländiſche, 6 ruſſiſche, je 1 bel⸗ 
giſches, franzöſiſches, ſpaniſches, italieniſches Schiff und 
1 Schiff unbekannter Flagge. 

Der Jahreszeit nach kamen Unfälle vor im Januar 15, 
Zebruar 17, März 16, April 20, Mai 19, Juni 16, 
Juli 10, Auguft 13, September 7, Oktober 63, No- 
vember 33, Dezember 22. 


Seeamtliche Unterſuchungen zur Feſtellung der 


Urſachen der Unfälle fanden bei 37 Strandungen, 


5 Fällen von Kentern, 5 Fällen von Sinken, 30 Colliſionen 
und 16 Unfällen anderer Art, zuſammen bei 93 aller im 
Jahre 1890 an der deutſchen Hüfte vorgekommenen 
Schiffsunfälle ſtatt. die Urſachen der Unfälle waren 
nach dieſen Eniſcheidungen a. menſchliches Verſchulden 
in 35 Fällen, b. unverſchuldete Fügung in 57 Zällen, 
in 1 Falle war die Urſache des Unfalles nicht zu er⸗ 
mitteln. 

Totalverluſte deuiſcher Seeſchiffe. Aus dem Nach- 
weis der im ie 1890 als verunglückt angezeigten 
deutſchen Geefciffe geht hervor, daß zur amtlichen 
Kenntniß die Verunglückungen (Tokalverluſte) von 
96 regiſtrirten Seeſchiffen mit einem Netto-Raumgehalt 
von 35 745 Reg.-Tons gelangten (1889: 123, 1888: 162, 
1887: 183, 1886: 133, 1885: 151), von denen 11 Schiffe 
mit 3677 Reg.-Tons auf frühere Jahrgänge entfallen; 
ihrer Keimath nach gehörten 60 zu Preufen (2 zu 
Danzig), 8 ju Mecklenburg, 3 zu Oldenburg, 1 zu 
Lübeck, 3 zu Bremen, 21 zu Kamburg. : 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Aus Schleſien, 21. Auguſt, wird der „Voſſ. 3ig.’ 
geſchrieben: Die in der Garniſon Koſel aufgetretene 
(von uns ſchon kurz telegraphiſch erwähnte) eyidemiſche 
Erkrankung hat einen größeren Umfang nicht ange- 
nommen und of eine Zunahme der Arankheitsfälle 
gilt für ausgeſchlo en. Im ganzen find 18 Soldaten er- 
krankt, doch iſt der Verlauf der Krankheit in allen 
Fällen ein gutartiger. Ueber die wirkliche Natur dieſer 
Infectionskrankheit hat man ein ſicheres Urtheil noch 
nicht gewinnen können. Am vierten bis fünften Tage 
der Erkrankung, welche bis dahin mit hohem Zieber 
verbunden iſt und in ihren Erſcheinungen dem 
Tuphus ähnelt, tritt gewöhnlich ein mafern- 
artiger Kautausſchlag auf, mit deſſen Erſcheinen das 
Sieber aufhört. Die Urſache dieſer Erkrankungen, 
welche übrigens faſt in allen Kochwaſſergebieten auf- 
treten (im Raliborer Kreiſe hatte ein Arzt allein gegen 
200 Patienten zu behandein, die in neun Tagen wieder 
hergeſtellt waren), führt man auf die durch die an- 
halfenden Ueberſchwemmungen verdorbenen Trink- 
wäſſer bezw. auf das beim Baden der Mannſchaften 
von dieſen in den Körper aufgenommene verunreinigte 
Waſſer zurück. Irgend welchen ſtörenden Einfluß auf 
den Gang der Manöver, wie verſchiedene Blätter 
meldeten, haben dieſe Erkrankungen indeß in keiner 
Weiſe. 

* [Gin ſonderbarer Schwärmer. ] Der in Los- 
Angelos erſcheinende „Süd- Californier“ ſchreibt: In 
Compton wurde ein Sattler, Namens Reacroft, wegen 
eines Magenleidens operirt, wobei ſich herausſtellte, 
daß der Menſch einen Knäuel Kaare im Ge- 
wicht von mindeſtens drei Unzen verſchlucht 
hatte. Die eine Kälfte des Haares war blond, die 
andere ſchwarz und ungefähr einen Fuß lang. Da 


Reacroſt ſich vor einigen Monaten zum zweiten Male 


verheirathete und feine erſte, verſtorbene Frau ſchwarz⸗ 


lochig war, während die jetzige Gattin eine Blondine 
iſt, fo iſt die Erklärung für den ſonderbaren Fund eine 
ſehr einfache, der Sattler haite ſeine beiden Frauen 
Seine ſonderbare Neigung 


eben „zum Freſſen“ lieb. 
dürfte ihm aber das Leben koſten. 


Kaufmanns Georg Metzing in [Uhr mit entſprechender Auſſchrift 


Langfuhr 59 iſt am 11. Auguſt 
1891, Mittags 12 Uhr, der Con- 
curs eröffnet. 

Concurgverwalter Kaufmann 
Richard Schirmacher von hier, 
Hundegaſſe 70. 5 . 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 7. September 1891. 
Anmelbefriſt bis zum 1. Ok- 
tober 1891. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
am 8. September 1891, Bor- 
mittags 11 Uhr, Zimmer Nr. 2. 

Brüfungstermin am 13. Oktober] Der 


vorherige e 
1. M für Coos 


Fehlhaber. 


verſehen nach dem PDienitzimmer 
„Hinterm LCazareth 1 parterre“ 
poftfrei einzuſenden. Die Eröff- 
nung der Angebote findet zu der 
genannten Zeit in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter ſtatt. 
Bedingungen nebſt den zuge- 
hörigen Verdingungsanſchlägen 
und Trägerverzeichniß ſind gegen 
{ von je 
5: bis3 und 1,5 
für Loos d ebenbaher zu beziehen. 
Danzig, den 22. Auguſt 1891. 
arniſen-Baubeamte. 


(6102 


1891, Vormittags 11 Uhr _da- 
ſel bil. 539 
Danzig, den 11. Auguſt 1891. 
Joks, Aſſiſtent, 3 

als Gerichtsſchreiber des Königl. 
lungsgütern: 


Rusſchreibung. 

Die Arbeiten einſchließlich der 
Vorarbeiten für die Herſtellung 
von Drainagen auf den Anfiede- 


und 4 


Schiffsnachrichten. f 
* Danzig, 24. KAuguſt. In der Woche vom 13, bis 
incl. 19. Auguſt ſind, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Elond, als auf See total verunglückt ge- 
meldet 5 Dampfer und 8 Segelſchiffe (darunter ge- 
ſtrandet 5 Dampfer und 3 Segelſchiffe, zujammen- 
geſtoßen 1, geſunken 2, verlaſſen 1 Gegelſchifſ). Auf 
See beſchädigt wurden gleichzeitig 45 Dampfer und 41 
Segelſchiffe. 


Standesamt vom 2%, Auguft. 

Geburten: Arbeiter Karl Chriſtian Wiegand, T. — 
Möbelhändler Jakob Liß, T. — Schiffszimmergeſelle 
Auguſt Wendt, S. — Schloſſergeſelle Wilhelm Winski, 
T. — Schneidergeſelle Guſtav Neumann, T. — Töpfer⸗ 
geſelle Emil Babſt, T. — Schmiedegeſelle Auguſt Koll⸗ 
mann, T. — Arbeiter Ferdinand Zels, S. — Kaufmann 
Guſtav Zacharias, T. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Schmude, T. — Bächergeſelle Julius Neukirch, T. — 
Sattlergeſelle Richard anke, S. — Arbeiter Karl 
Naſch, T. — Arbeiter Rudolf Zicht, T. — Schmiede 
geſelle Wilhelm Bukowski, S. — Kürſchnergeſelle 
Johann Wongorski, S. — Stellmachergeſelle Gottfried 
Kolleß, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. g 

Kufgebote: Pächtersſohn Anton Hermann Pohriefke 
in Prauſt-Grenze und Eliſabeth Czwiklinski in Mühl. 
banz. — Kellner Richard Ehriftian Wilhelm Ihlenfeldt 
und Auguſte Johanna Lingenberg. — Gutsbeſitzer 
Walter Jantzon zu Eliſenhof nnd Margaretha Anna 
Johanna Wilhelmine Riensberg hier. — Schloſſer 
Michael Suchochi hier und Marianne Schleger in 
Braltian. 

Todesfälle: S. d. Kauszimmergeſ. Ernſt Milbrad, 

J. — T. d. Gymnaſiallehrers Dr. phil. Martin 
Baltzer, 2 J. — Fräul. Ida Mathilde Dorothea Falk, 
18 3. — Rentier Cornelius Woelke, 71 J. — S. d. 
Schuhmachergeſellen Franz Biegalski, 11 M. — S. d. 
Klempnergeſ. Max Nehring, 3 M. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Karl Fiſcher, 10 W. — S. d. Schmiedegeſellen 
Heinrich Koch, 3 W. — St. d. Tiſchlergeſellen Auguſt 
Gierſchewski, 1 W. — Kornwerfer Guſtav George 
Stankiewicz, 40 J. — T. d. Büchſenmachergeh. Alfred 
Brück, todtgeb. — Unehel.: 1 S., 2 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24 Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 238½, Franzofen 239½, Lombarden 87½, 
Ungar, 4% Goldrente 89,00, Rulfen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Paris, 24. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,47, 3% Rente 95,50,4% ungariſche Goldrente 89,43, 
Franzoſen 611,25, Lombarden 225,00, Türken 18,70, 
egypter 487,18. Tendenz: ruhig. — Rohiucker loco 
380 36,75, weißer Zucker per Auguſt 36,75, per 
September 36,75, per Oktober Januar 35,75, per 
Januar-April 36,12½. Tendenz: behauptet, 

London, 24. Aus. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9513/16, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
96, Türken 18½, ungar. 43 Goldrente 88, 
flegypter 96/8. Platzdiscont 1/8 %. Tendenz: ruhig. 
— Havannajucker Nr. 12 15, Rübenrohiucker 13½. 
Tendenz: feſt. - 

Petersburg, 24. Aug. Wedlel auf London 3 M. 
98,25, 2. Drientanl, 101¾, 3. Orientanl. 102%. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig) 


Weener 1 24. 1 Auguft 13,45 t Käufer, 
Os, 


Geptember 13,40 Oktober 12,87½ UL, do., 
November - Dezember 12,67¼ M do., Januar-März 
12,87!/2 M do. 


Danziger W (Vorſtadt gltſchottland). 
9 55 24. Kuguſt. 

Aufgetrieben waren: 33 Rinder, nach der Hand ver- 

kauft, 195 Hammel, 167 Landſchweine preiſten 33—37 

M per Ctr. Alles lebend Gewicht. Das Geſchäft 


var ſchleppend. Der Markt wurde nicht geräumt. 


7 2 20 7 8 7 * 


2 * n 


Desgl. f. Tafelobſtſort., geg. Nachn. 
O. Weiſer, Obſt 5 Loſchwi 


Kohlenſäure-Bierappa- 
rate neueſt. u. prakt, 
Conſtruction nach 
Vorſchrift gefer- ec lasse sich 
tigt. Betrieb R i 

billiger als 


Gegen offene Schäden 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 24. Auguſt. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2957 Stück. Tendenz: Schleppend. Beſte Waare 
knapp und ſchnell vergriffen, für geringe Waare waren 
die notirten Preiſe nur ſchwer zu erzielen; nicht geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 622bis 64 M, 2. Qual. 
56—60 Al, 3. Qualität 46—53 A, 4. Qual, 40—44 M 
per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geitellf 10 184 Stück, 
darunter 1912 Dänen, 52 Holländer, 257 Bakonier. 
Bei beſſerer Nachfrage für Export und ge⸗ 
hobenen Preiſen ruhig; geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 59—60 M, 2. Qual. 56—58 M, 3. Qual. 
53—55 M per 100 % mit 20 7 Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1398 Stüc. 
Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 56 Pf., 
ausgeſuchtes darüber, 2. Qual. 52—55 Pf., 3. Qualität 
48—51 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 21 183 Stück. 
Tendenz: Beſſere Waare knapp, gut bezahlt, ruhig, ganz 
geräumt. Beiahlt wurde für: 1. Qualität 55—58 Pf., 
beſte Lämmer bis 65 Pf., 2. Qual. 50 bis 54 Pf. per 
% Fleiſchgewicht. Für Magerhammel, die faſt / des 
ganzen Auftriebes ausmachten, war keine rege Nach- 
frage. Das Geſchäft war matt; etwas Ueberſtand. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 24. Auauft. Wind: W. 
Im ankommen: Dampfer „Lina“. 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Jacobi nebit Gemahlin a. Ino- 
rorazlam, Poſtdirector. v. Dumarus a. Königsberg, 
Lieutenant. Lieut. Findeiſen nebſt Gemahlin a. Drle- 
Melno, Major Kunze a. Gr. Böhlkau, Rittergutsbeſitzer. 
Schildknecht nebſt Gemahlin a. Berlin, Reg.-Aſſeſſor. 
Bieler a. Jenkau, Gutsbejiher. Teſchendorff a. Königs- 
berg: Stadtrath. Harmening g. Berlin, Meſſerſchmidt 
a. Bremen, Hempel a. Greiz, Hopf a. Frankfurt a. M., 
3 a. Drop Otto a. Petersburg, Pückler, Buhle a, 

amburg, Blitz, Jonas, Wachtel a. Berlin, Münz a, 
Leipzig, Lilienthal, Hirſchfeld a. Marienwerder, Löwin⸗ 
berg a. Cöslin, Gottſchalck a. Schlawe, Meyer a. Kulm, 

etler a. Saarbrücken, Joche a. Ceipiig, van Hout a. 
Lagerſtröm a. Amſterdam, Forſtmann a. 
Raſchen a. Bremen, Erlanger a. Nürnberg, 


i. Th., Krüger a. Staßfurth 
Gemahlin a. Allenitein, Candes-Gerichtsrath. Neubauer 
nebit Gemahlin g. Marienburg, Lieutenant. Lange a. 
Johannisthal, Rittergutsbeſitzer. Frau Gelbhe a. Wer⸗ 
ninken. Sieball nebſt Familie a. Oſterode, Gutsbeſitzer. 
7 5 a. Mühlhauſen. Sänger a. Greffarth, 
Fabrikanten. 

gets drei Mohren. Zrau Geheimrath Arinline aus 
Petersburg. Spitzer aus Wien, Marpiker, Pokniewsko, 
eren Helowska a. Mlawa, Baum a. Magdeburg, 

orenz a. Leipzig, Maake, Beſteck a. Berlin, Sprinz a. 
Berlin, Lohnan a. Döbeln, Richert a. Bäſenek, Plathe 
a. Br. Holland, Kohl, Krauſe a. Berlin, Blümchen a, 
Weißenſee bei Berlin, Brede a, St. Etienne, Aae 
Abramowski, Böthke a. Berlin, Büttner a. Waldheim, 
Wellner a. Stralſund. Wollf, Ramm g. Berlin, Kaufleute. 
Ornaß a. Liſſewo, Gutsbeſitzer. Ewald a. Liſſewo, 
Rentier. Haas a. Georgen, Fabrikant. Hermann aus 
Biſchofsberg, Fabrikbeſitzer. Allihus g. Königsberg, 
Bauinipector. Krauſe a. Berlin, Standesbeamter 
Kinder a. Mehlſack, Bürgermeiſter. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


ö. 5 2 > 


1185 786 Wer irgend 
1 — 8, 
|$pieldosen ein 18 


ment od. Mu- 
sikwerk 2. 
Drehen oder 
selbstspie- 
lend zu kau- 
fen wünscht, 


Dr. 
Notenssheiben 


spielt Sele 


meinen 
illustrirten 


Pracht-Catalog 


3 und franco senden. 
rineip: Beste Waare, bill. 
Preise, Neuheiten: Piano- 
phon, Eola, Ariston, Hero- 
phon, Mignon - Orgel, Ma- 
nopan, Symphonion, Hym- 
nophon, Accordeons, Vio- 
linen, Zithern, Guitarrenetc. 
H. Behrendt, 
Import, Fabrik- und Export- 


„Bl 
wohlſchmeck. 
Gebr. Fran, 
Königsberg in Pr. 
Illuſtr. Preiscourante | 

gratis und franco. #! 
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13. Marienburger 
Equipagen-Lotterie. 


Ziehung am 16. September 1891. 
150,000 Looſe à 1 Mark, 2400 Gewinne, Hauptgewinne: 
gepiagt, die ihnen oft den Schlaf 


complet beſpannte Equipage Sürge 


darunter 2 vierſpännige. hindern. Das Ganal beieitigt bei für den e 
e 


Looſe d 1 Mark, auf 10 richtiger anwendung dieſes Uebel undegaſſe 124. 
of „auf Looſe ein Sreiloos (auch gegen Briefmarken), gortoſfüchteter Beit Ind Ihon der erſfe] Wegen vorher 5 
Gebrauch zeigt die enorme Wir- beabſichtige meine mit Dampf- u. 


Carl Heintze, Looſc⸗Genkrül-Debit, ini: ee 


Zahlreiche Dankſchreiben vonſbei mäßiger Anzahlung zu ver- 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


ge es bislang heine ſichere Hilfe, 
aher iſt 


esc 
Berlin W., Friedrichstr. 160. 


ur Saat 


Amtsgerichts XI. 
bno n. im Kreiſe Gneſen, 
aan Mitk 


Neubau des Train-depols Gobieliernie - - awo, 
1. Yangluhr bei Danzig. Sede : : fee 


Koſenberg 
Die Ausführung der Maurer- ſollen im Wege der öffentlichen 
arbeiten für ein Offüier-Wohn-Ausſchreibung verdungen werden. 
haus, ein Geſchäftshaus, vier] Die Größe der zu drainirenden 
Wagen- und Kammergebäude, Flächen beträgt: 
eine Schmiede- und Stellmacher-] in Rybno etwa 250 ha, 
werkſtatt und eine Hoflatrine joll| - Sobieſiernie etwa 500 ha, 
in einem Looſe öffentlich ver-| Orchowo etwa 350 ha und 
dungen werden. l - Gulbien etwa 300 ha. 
Angebote find dem Unterzeich-] Angebote find mit entiprehen- 
neten bis zum der Kufſchrift verſehen, verfiegelt 
29. Auguſt cr., und poitfrei bis zu 


zum 
Vormittags 10½ Uhr, Wee e: 925 


mit der Aufſchrift „Angebot auf Anſi 
Ausführung vongſtaurerarbeiten“ Femme zu Peſen. Maler 
nach dem Dienitzimmer; „Hintermistrake 27, einzureichen. 
e ee 
80 Ander ee e auf jebem und Gewinnliſte 20 Pf. empfiehlt und verſendet 
. att. rei i 

_ Bebingungen find gegen vor- 1.50 N . An 
nerige Einzahlung von 1 Mifiedelungs-Commillion bezogen 
abendaher zu beziehen. (6103| werden. (6176 

Danzig, den 22. Auguſt 1891. Poſen, den 19. Auguft 1891, 


Der Garniſon-Baubeamte. Königliche 


Menſchen. 
lichen ſind fait ſtets von Schmerzen 


Kranken, die ſich lange, lange aufen eventl. an einen ſolventen 
780 [Jahre mit dieſem Uebel . Hachter unter ſehr Rien. 48181 


Fehlhaber. Anfiedelungs-Co i belt gehe m finden und nun ge- 3 — ep 2 
der Regierungs - Bauführer. eee 72 5 Paris1889 gold.Medaille. 1 1. Man ſchüce ſich beim Ankaufe Brauerei engen be bei 
Franck. fi 1 500 Mark in Gold; vor nachgeahmten Bräparaten, arienwerder Meitpr. _ 
Neubau des Corps“ AUCHON ; rosse ueid-Lotterie nn... 
Bekleidungs-Amtes in Ohra Nr. 171 6 ? a BEE ER THENT 

D 5 5 + er (6165 verlangt und dabei genau auf die mwerth 210000 M. Das Darlehn 

zu Danzig. Mittwoch, den 26. Auguſt cr., 2 oben abgedruchte, auf jederſiſt bisher von einer ſtaatlich 
Die Bieferung, der nachſtehend Bormittags 10 Uhr, werde ich im Hlektrotechnisch Ausstellung Se ane ten ag 9% Kazie gewährt worben. 
verzeichneten Maurermaierialien] Wege der Zwangspollſtrechung . „ S schein Gebeine da Hella Angebote werden unter Nr. 7899 


Ein poliſander Pianino, 
1 Gopha, 
Sophatiſch, 


Ind Eiſenconſtructionen ſoll frei 
Bauftelle öffentlich een 


erde Frankfurt a. Main. 
n. 
Biss 1 Derblenditeine: 


4170 Geldgewinne, 


erbeten. 


ai mehrere Diüllion. auf 
Geld, 8 * für 3 


mahag. 
1 mahag. 


Ineite auf jeder Dofe angegeben an die Expedition dieſer Zeitung 


nd. 
Zu erhalten in den meiſten 


. { ; f 
1.1 Tauſend keilförmige Bogen- Kleiderſpind, 1 mahag. 2 M dene den e ngen Gin Zwech 3955.5 vergeb.,ohne 
reg 4 nd MI. 4.—. n ſendung von 1, durch die Je D. SR m Hermit, verb 
„$ Saulend J, Derbtenöfteine, RE e, ee ned. 3 Ex darunter Haupttreffer von Auothehe in Wienhaufen, Pro- Dranifientahlng: a Berlin. 
7 2 ” 3 X in 


43 Miel 9 * 
iemchen 
230 Zaufend zum Verblenden 


” 


Regulator, 1 Noten- D 2 : El ten- otheke 
ſtänder, 1 Seſſel, 1 kl. Breitgalie dert Reumanı 


100 900 M Avoinehe Danlig. en Eine Vertretung in 
14 Stärken , Sinhen 
3 ark, 14 Stärken a 


geeignete Bolliteine, 
10 Zaujend zum Derblenden 


polirtes Tiſchchen, 2 gr.|Drog., R. Cen, Brodbänkeng. 43. 
Petroleumlampen, 1RAhb- — 
maſchine und Holzvor- 


50, 000 Mark. 


der Holländer Raſſe indverſchiede⸗ 
nen Farben, ſowie 2 


und Wurſtwaaren 
5jährige, einer. leiſtungsfähigen Fabrik 


Boos eeignete ½ Steine. Pelle R x f chöne erlin ſucht ein Agent mi 
2 f t H. Ir 
ax Haulend Hintermauerungs-|zgrenttich meiftbietend gegen gleich dr. Spranget ie ala Zugochſen, Berlin S We Bollamt 29. (6182 


3 Laufend klinkerartig ge-|baare Zahlung verfteigern, 


brannte Hintermauerungs- 
52 Feine, E 
. Zauſend Hohlſteine. 
120 es kg Portland-Cement, 


Stützer, 


Gerichtsvollzieher, [Geſchwür ohne 
Danzig, Schmiedegaſſe 9. 


ſſckäden, knochenfrafartig. Wun⸗ 


CH gründlich veraltete Bein- 


zu 
chmerilos auf. Bei Huſt 


Ganze Original- (Porto u. 
0 0 8 5 a 5 Mark Liste 20 Pfg. 


enges Blektrotechnische Ausstellung 


n 


5 


extra) u 
zu 


auch für den Fleiſcher brauchbar, 


gelen und Ferkel 


zu engagiren. Meldungen, Zeugn. 
= . kan Bi 3 (6163 


Für mein Mode- Manufactur- 
waaren-Geſchäft wünſche 


einen Commis 


hotogr. beizuf. 


. 600 K Ein feuertafter Heloſſtranz 31 A d-Bebraudhsanmeilung Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. Dom. Draulitten A. Flatow, 
Madsen. 9 Bote Diabhaufchegaffe 10. a Schachtel 50 2 R 2719 a per Grünhagen, Dftpreuhen, Marienburg- 


Auszug 
aus dem 


Gutachten mit 
Analnſe 


2 über 
Doering 8 Seile 
Amit der Eule 
von Chemiker Alwin 
5 Engelhardt. 


In 100 Theilen dieſer in 
ei einem hieſigen Geſchäfte ge- 


Seife er der Sule), waren 
enthalten: 


76,9% an: 


8, AR 
25 18,5% % WafleruBertuft. 
2 100,0% 
Die Seife enthielt weder 
Natron (Soda), noch unver- 


feiftes Fett, noch in Waller 
unlösliche Beimiſchungen, als 


Waſſerglas) ꝛc., ſondern fie 
war vielmehr 5 5 
fehlerfrei gearbeitet 

Eu ieſe Zoilettefeife, welche 
ein höchſt angenehmes, er- 
friſchendes Parfüm hat, iſt 
nicht allein — abſolut 
reine, ſondern auch eine 
25 ge entfiel mllbe seife, 


2 Be 
Iumpfoh 
Leipig, 8. Mai 1891. 


. Alwin Engelhardt, 


Attest 


Die am 14. Mai einge- 


ber ere ehe e. 
N entha . 
hi 64% Natron, 17,1% Waffer 
und Sal. 
Ceipiig, 21. Mai 1891. 
(gez.) Dr. D. Bach. 


2 Rare at ER 


| m Waschen der Säuglinge und 12 5 
r Personen mit onplindlicher nn 


Zur rationellen Pflege dei Haut, 
eines Iriscen Teint, 


zur Erlangung 


ı Doering’s Seife \ 
nut det Eule⸗ 


Follkommon 


ieblich varfümirt, 


Sparſamer Ver- 


Aeußerſt zeinigend. 
ueberaus mild. 
Reinheit garantirt, ® 


Sie bewirkt. 
| Zarte Haut, 

ſchönen Teint, 
Jugendfriſches 


22 kauften noch friſchen Doerings 


ungebundenes kohlenſaures k 


“Talkum, hieſelſaures Natron f 


Sie verhindert: 
Nauhe, riſſige 


5 allen, ſelbſt den ; 


Vorzeitige Runzeln : 
4 Genliertes ts gehen. 


Für die ie Tollete 
unſerer Schönen, 


für Perſonen mit 


ulet 9 


5 Techn. Chem. u. Seifenfabrikn. 


für Herrn Alwin Engelhardt, 
hier. 


brachte Probe-Seife, be- } wie au für die 


Säuglinge und 


H siebt es heine dienti h 
ie e 5 


DOERING® SEIFE mit der EULE, 


die, obschon die beste der Welt, zu nur 40 Pig. pro Stück zu haben is} ia Danzig bei: 


fie 18, — Apotheke und Drogerie g. Heine Nachfl., A. Rohleder, Lang 


Kgl. priv. Elephanten- 3 und N 11 7 
— Kerm. Cienau, Apotheke zur Aal 


Wappen und Drogerie Doc. M 
Cangenmarht 3. — Hans Opin, De Gro 


Als Kennzeichen iſt jedem Stück echter Doerings Seife unſere BERN bie Eule, aufgeprägt, daher auch die n „Doering’s Geife mit der Eule“. SW 


en 106, — Apotheke zum Engl 
ade l Woll Br) 2 1, Parfümerie, Brodbänkengaſſe 43. * oth Be du „eng iſchen 


mahaebenp en d ee 


Eibing, an eitmann in Grauden 
bur uppel in Marienwerder, 


= Steigerung des Seer ur R 
Altersverſorsung, Kinderausſteuer 
exlielt man durch Abt (uk von Berſicherungen 00 der Preußiſchen 
‚Renten er beſondere nſtalt zu ich Hat 
unter beſonderer Staatsaufſicht 
wiege, der e ene Abt. 


iſerhofſtraße 2, die al % 
Kr 1880. beſteht. 5 
für 1890: 2000 der 


PBerfiherte, 79 000.000 U Vermögen. 

A8 F ertheilen die Direction und folge 4 
Ba = in Danzig, Langenmarkt 37, Albe 75 

Otto echert | in Marien. 185 
enno Richter, Stadtrathſß⸗ 
in b. l u. Krüger, Königsberg i. Pr., Klapperwieſe 9.9. 


Au N m 2 M. fir Sentamber | 


In der Ziehung am 1. Auguſt 
1891 wurde das bei uns gegen kleine 
monatliche Theilzahlung erwor- 


Heininger 7 H. Staats- 


koſtet bei allen Boftängtern 25 Deutſchen Reihen ein 
ich mal in Sue Abend- und 


Abonnement au das tägl 
Morgen- Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


Uhr Morgens in Kiel nach 


Bootsmanns-Maat 
ver Johannes Brohmüller 


ftatt deſonderer Meldung. 217 


hetrüht an 
Die 8 


„Dani, den 24. Auguft 1891._ M 10 


- jah 1 e 


A Zia na 

Dieſckau, Mewe, Kurie 
brach, Neuenburg, un 
Brande 


5 elbit und bei 
Ferd. Krahn, 


D. Adele 
ladet nach Zoelp, Osterode, 
Saalfeld, Liebemühl, Dt. Eylauls 


und d Zwischenstätionen. 
Güterzuweisungen erbittet 


Si Krahn, 
lar dr nt 8 120 ER 


et Gas nur Lei 90202 


raße 91, Berlin, von 1 
ze: 4 


rieflich. (Auch Sonntags.) 


Rebhühner!!! en 


Mildhand 8 
Große ollweber gate e. 26. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathtchtuffe itarb Gonntag, Tıla 
änge- hat 
rem Leiden mein ER laſſe 
theurer Sohn, unſer guter Bruder, da 


Gerechtigkeit 
ee Reichsgericht walten 
„als es jüngſt entſchied 
Betheiligung bei Ki 
Stu 2 Serienloos - 
ſellſchaft in allen deutſche 
ebensiahre. Dieſes zeigenſten geſtattet ſei. I 5 
t Ziehung, nächſte en 
7 e 6054 


one M 3,50. ei ut. 
F. J. Stegmener, Stuttgart. 


Feſchlechtskrankheiten, 


nphilis, Blaſenleiden, Schwäche 
behandelt gründlich (Auswärtige 


Berlin, Leipzigerftr. 96. 
5 Zagdantheil g 
halben 8 mit der a zu 


Abreſſen unter 6225 
ebition die ſer Zeitung 


und e e 


mit ab Bedienen 1775 1 wert solar 250 
Sg 5 
1 = el e Fenattı 
„ „Mittheilungen über ns 
HERRN un Hauswirthihaft‘‘, 


Prömienloos 


Gerie 9831 Nr. 43 


ui den Hanpffreſer 


von 8000 Gulden gezogen. 

Der Käufer des von uns ausge- 
gebenen Bezugsdocumentes iſt ge- 

mäß den Bedingungen desſelben 
r Eigenthümer der 'Gffecten # 
und demgemäß 
Eigenthümer des obigen Gewinnes 
und erhält letzteren unver kürzt und 
ohne Abzug ausbezahlt. 


Bankhaus M. Kirsch & C0. 


Hamburg u. München. 
Unſern Proſpectus über Staats- 
Effecten, Prämien -Anlehenslooſe 
und deren Erwerbung, 
wir ar N nn. en 


ER den er 
und die Beaufſichtigung der 
Schularbeit übernehmen möchte, 


e b 


„Wanda“, Capt. 
5 lad bis Mitt- ©E 
voch Abend i. d. Stadt und I 
Donnerſtag, fr. in Neufahr- 9 


A 
=] 


75 miethen. Näheres daſelbſt oder 


auch alleiniger 


Fiete befte Sun. on ne 


nt. 5 
Güter- Annahme auf dem Ki 
N er da- 

202 3 | Schutzmarks Daforta uernd vi fache Nachahmungen dieser f 
eder in Werden, 50 udli- 
and ach gebracht werden, 8s 
dle gechrien „ 1 derholt, 


Ein a Mann 


uten 8 lungen findet 
Stellung in meinem 
eee : 


-Geſchäf 
Schriftliche Oſterten erbittet 


meinem 885 si kun 5 
5 5 Schachteln ausser: 2 mit nebenstehenden 
chutzmarke ‚versehen sind; nur 
Gasetzlich 3 male bieten für die bisherige dudiite 12 
Zu beziehen durch alle Schreibwaaren-Handlungen des Pi! 
In- und Berlin 8.“ 4ER 


esl 5 Emm ; 

A wirbBerfonenjebenGtanbes we 
geboten, welche ihre freien &% 
Stunden durch anne 5 8 
Beſchäftigung n 
wollen. Off. sub 7.8 2 
a An * Moſſe, . 55 


ern in 2 8. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


r » schwache u.kränkelnde Pat sonen 5 


a Blutarme‘ insbesondera fir Damen, it 


LEE ooo —— 
5 Eisencognae Gollie- 
das u Mittel. 


ung und raschen Wieder- 


ellung der Gesundheit Empfing per Dampfer „Stettin“ eine RER Ladung 


Lochgelly-Konlen, 


5 welche ſich zur Ofen- und Sparherd-Feuerung gam be- x 
ſonders eignen, u. empfehle dieſelben ab Lager, ſowie franco WE 
Haus zu eren sein feiten Preiſen in 


9 gochactungsvoll 


J. H. Forr, 


Comtoir: Steindamm 25. Bi. 


twnd > a uchen de ſo. 
Berka 


Sie d. Ki Offenen st 
ral⸗ Stellen- Unzelger u 


Für mein e in 


ürfel⸗ 58 
bis 6 Nachm. aus- Wollwaaren ſuche ich eine ge- (8178 
zärts mit gleichem Erfolge — 


Verkäuferin 
it der 5 vollſtändig 


Keinrich Kenſing Nach 1 


Vatante Stelle. 


. Ein gebildeter, energiſche! 
Techniker, pünntlicher ge⸗ 
Rei wiſſenhaffer Beamter, der mit 
Arbeitern umzugehen weiß, findet 
als Aſſiſtent bei der techniſchen 
Leitung einer ausländiſchen Waf⸗ 
[fenfabrik ſofort 1 Stel- 
lung, Bewerber haben Ausweis 
iu leiſten, in Fabriken, wo 
5 ee Gewehrtheile durch 
Fraiſerei etc. producirt werden, 
lin ähnlicher Weiſe Stellung oder 
als Werkführer gearbeitet iu 
haben. Anmeldungen mit 3eug- 
niſſen, Referenzen und Gehalts- 
anſprüchen find sub Chiffre M. 
1385 zu richten an Rudolf 
Moſſe, Berlin. (5797 


Per ſofort geſucht. 


an zuverläſſiger junger Mann, 
Christ, liebſt, unverheir., unter 
30 J., zur ſelbſtſtändigen Der- 
waltung eines größeren — 


A oder genügende Bürgſchaft. 
Jachkenntniß nicht 8 er · 
5 el Ausführl. Offerk. mit 
ALebensl. u. Genaltsanfprüden u 
Mil, IL. 129 an Rudolf 48350 
danzig erbeten. (6220 


1 — — 


Für ein Wagren- en gros und 
700 Epeditionsgeſchäft wird ein 


jüngerer Commis 


em Antritt p. 1, N 1255 We 
Die ten unter Nr. 6 in der 
Es ved. dieſer Itg. erbeten. _ 

Ein junger Mang, im Belihe des 
Zeugniſſes zumeinjahrigen Dienft, 
90 ſucht zum 1. Oktober eine Stelle als 


Lehrling 


in e. Colonialw. ien -Beihäft, 
Wi NAbreifen unter 6214 in der Ex- 
Alpe edition dieſer Zeitung erb 


Für mein Agentur-,Com- 8 
miſſions- und Aſſekuranz⸗ 
Geſchäft ſuche einen 
i Lehrling ; 
i mit entſprechender Gdul- 
bildung per Oktober oder BE 
früher. (5987 
Felix Kawalki, 


Jopengaſſe 23. 


% Zur ö der sem. 
3 dite eines Conſiſeriegeſchäft 
lin Danzig wird eine 


geſchäftsgewandte 
Dale, 


welche in der Lage iſt, Caution 
u ſtellen, möglichſt ſofort geſucht 
, Offerten unter Nr. 6135 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


. — — 


2 Ein, gewandter Acguifiteur für 
2 eine alie Lebensverſicherung 
gaeſucht fen Meitpreußen. 


Adreſſen werden unter Nr. 6121 
TER 1 5 Sur erbeten. 


lin ber 


Fine ere g 
Tricotfabrik 


1 sucht einen tüchtigen 


Vertreter 


für Ost- u. Westpreussen. B$ 
“4 ‚Offerten mit Referenzen- 
Aufgabe unter Chiffre E. 
4115 an Rudolf Mosse, 
Stuttgart. 66080 


. Eine alte solide Feuerversich.« 
Gesellschaft sucht tüchtige 


Vertreter 


für Danzig und. 
Vororte 


bei hoher Abschlussprovision. 
Gefl. Oft. u. No. 5970 i. d. Exp. 
85 dieser Zeitung erbeten. 


1 Kindergärtnerin 


1. Klaſſe, die befähigt iſt Kindern 
en Ut zu ertheilen, 


ee dleſer Zeitung en 


{ Zoppot, Rickertſtraße 16, nahe 
am Bahnhof, möblirte Zim⸗ 
wer und eine Winterwohnung, 
Entree, 4 Zimmer, 2 Deranden, 
Rüde ꝛc. den 1. Oktober zu ver. 

: 2 (6222 


H. Damm Nr. 5 iſt die 2. Saul⸗ 
Etage, beſtehend gus großen, 

3 kleinen Zimmern, Entree, heiler 
Küche, Speiſekammer, Boden und 

Keller zum 1. Oktober zu ver⸗ 


t, Seeſtraße Nr. 9 bei 
ZJoppo eeſtraß 406218 


Frau Speer. 


* 


Es örenndihnftlier Garten 


Albert Sémada's 


Laibiger Singer 


Anfang 8 Uhr. 
Näheres die Plakate. 
Mittwoch, den 28. Auguſt: 


II. Tag auf der 
Leipziger Meſſe. 


Neue Meberraſchungen für Klein 
1 roh. 


Maaßliebchen. 
rief erhalten. Tief u Wr 
Nur um eins bitte ich: Laß mi 
nicht länger auf d. Verſprochene 
warfen, was? 2 Du ja wiſſen. 
denke an den Spruch: „Treu 
255 Zreundlchaſt heilt der 5 au 
5 ae und vergiß mic nicht ganz 


File! goldene Damen 2 


mit Kette iſt am 8 or- 
mittag auf dem Wege unde; 
855 80 Hohe 15 ane verlo or 
5 Gegen ng abzugede 5 
Hundegalſe 990 } (6221 
. 

N Druck und Verlag, 
Moon A. W. Kafemann in Hantis. 


